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Gottscheer Dole
Erscheint mit einer illustrierten Beilage „ W a n d e rm a p p e "  am 4. und 19.

eines jeden M onates.

Bestellungen übernimmt die Verwaltung des Gottscheer Molen in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87. 

Berichte sind zu senden an die Schrittleitung des Gottscheer Molen in Gottschee.

Anzeigen (Jigerate)
werden nach T arif be­
rechnet und von der V er­

waltung des B lattes 
übernommen.

Die „W anderm appe" ist 
nur als Beilage bei Gott» 

sche er Boten erhältlich.

Postsparkassen-Konto 
N r. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gaffe N r. 75.

M .  1 . Kottschee, am 4 . Jänner 1908. Jahrgang V.

Tun* vier Kronen
Beträgt im Intanöe die jährliche MezugsgeBüijr für den „Oott- 
scheer Molen", der mit der heutigen Wummer sein fünftes 
Wanderjahr mit reichhaltiger „Wandermappe" antritt. Kr 
ökeiöt auch für die Ankunft streng katholisch, stramm deutsch 
und gut österreichisch. Sein Wahlspruch ist: „ W r Hott, Kaiser 
und Vaterland." W ie Bisher, wird er auch in Zukunft seine 
Lefer üBer die wichtigsten Kagesfrage» aufklären, aBer auch 
den Nachrichtendienst aus Keimat und Iremde nicht vernach­
lässigen. W ir Bitten daher unsere Bisherigen ABnehmer und 
Arennde, uns auch weiterhin treu zu BleiBen und womöglich 
neue ABnehmer anzuwerBen, um so zur WerBreitung und Kräf­
tigung unseres heimatlichen, auf durch und durch katholischer 
Grundlage stehendm Mlattes nach Kräften Beizutragen. In s-  
Besondere die Mitglieder des „Hottscheer MauernBnndes" mögen 
es sich angelegen sein lassen, den „Moten" in ihren Kreisen 
eifrigst zu'verBreiten. Wenn jeder Bisherige ABnehmer auch nur 
e i nen neuen ABonnenten gewänne, wäre schon viel gewonnen. 
Dankbar sind wir auch für die AngaBe von Adressen solcher 
Mersonen, an welche mit einiger Aussicht auf Erfolg MroBe- 
nnmmern gesendet werden sollen. Ein glückseliges neues Jahr 
unseren verehrten Lesern und Leserinnen!

Die Verwaltung des „Gottscheer Voten"

M tio n  des Gottscheer Oauernbundes für den San  
der Bahnlinie Gottschee-Tschernembt.

Durch den österreichisch-ungarischen Ausgleich ist dem Lande 
K rain  eine unerwarte te , aber sehr willkommene Überraschung zuteil 
geworden: D ie  B a h n  von R u d o l f sw e r t  nach M ö t t l in g  und Tscher- 
nem bl, beziehentlich nach Karlstadt. Diese B a h n  stellt ein G lied  des 
fü r Österreich sowohl in verkehrspolitischer a l s  auch strategischer 
Hinsicht so wichtigen Schienenweges nach D a lm a t ie n  dar.  I n  
G o t t s c h e e  w a r  m an  durch eine derartige Lösung der F ra g e  der 
dalmatinischen B ah nen  sehr unangenehm  e n t t ä u s c h t .  D a  nämlich 
die kürzeste V erbindung des N o rd e n s  mit dem S ü d e n  ohne Zweifel 
nicht über R u d o lfsw er t -M ö tt l in g -K ar ls tad t ,  sondern über G o t t s c h e e -  
O g u l i n  führt , so hätte m an  doch w oh l erwarten dürfen, daß nicht 
R u d v l f sw er t ,  sondern Gottschee zum A us g an g s -  und Anschlußpunkte 
der dalmatinischen B ah nen  gemacht werden würde, w a s  leider nicht 
geschah. E s  entstand deshalb  eine lebhafte B ew egung im Ländchen 
und insbesondere im Gottscheer l ln te r lande ,  in den Gemeinden 
M ö se l  und Unterdeutschau. M a u  w a r  entschlossen, eine

Aktion der Gemeinden

in dem S in n e  einzuleiten, daß die neue B a h n  nicht von  R u d o l f s ­
wert , sondern von Gottschee a u s  gebaut werden solle. D ie  S t a d t  
Gottschee schloß sich sodann a n .  Allerdings hatte m au  auf dem 
Lande manche S tä d t e r  im Verdachte, daß sie a u s  geschäftlichen 
Rücksichten n u r  l a u e  B e f ü r w o r t e r  des genannten B ahnprojek tes

Meujahrsöitte.
W ieder ist ein J a h r  entschwunden 
M it dem raschen S tro m  der Z eit; 
All die süßen, bittern S tunden, 
F o rt sind sie in  Ewigkeit!

Und ein neues J a h r  erstehet 
A us der Zeiten Wellenschlag;
Ob es glücklich auch vergehet,
W er das wohl ergründen m ag?

G ott der W elten,' Herr der Zeiten, 
Ewig hehre M ajestät!
Blick herab aus Himmelsweiten, 
Höre gnädig mein Gebet:

Alles schwindet zwar hienieden,
Doch den G lauben uns bewahr!
M it dem G lauben schenk' den Frieden 
Heute, heuer, immerdar!

Milder aus A lt-Laibach.
5. Eine al'telirrvürdige M arien-Statue.

Passan ten  des D om platzes  in Laibach werden vielleicht die 
W a h rn eh m un g  gemacht haben, daß die S t a t u e  der schmerzhaften 
M u t te r  G o t te s  (P ie ta )  samt der ihr a l s  S t a n d o r t  dienenden M a u e r ­
nische an  der straßenseitigen F ro n t  der Dpmkirche in jüngster Z e i t  
einer E rneuerung  unterzogen w orden  ist. Diese S t a t u e  ha t  ihre 
Geschichte, die w ir  hier kurz wiedergeben wollen.

D ie  alte, im J a h r e  1 7 0 1  wegen Baufälligkeit niedergerissene 
Domkirche, welche bekanntlich an  der nämlichen S te l le  gestanden ist 
wie ihre Nachfolgerin, die heutige Kathedrale, w a r  aus der S ü d o s t ­
seite in  ihrer ganzen Länge m it einem V orhof umgeben, den eine 
hohe M a u e r  von der S t r a ß e  abschloß. Diese M a u e r  hatte zwei 
D urchgänge, den einen fast knapp am  Bischofhofe, den anderen , in 
der N ä h e  des jetzigen D om kuratenhauses . Zwischen den beiden 
D urchgängen  erhob sich ungefähr in der M it te  der M a u e r  ein ka­
pellenartiger, m it einem Kupferdach versehener Aufbau, in dem sich 
in einer altarähnlichen Nische eine steinerne, die G o t te s m u t te r -m i t  
dem Leichnam ihres göttlichen S o h n e s  aus dem Schöße darstellende
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seien. Auch mit den slowenisch-liberalen Kreisen in Reifnitz usw. setzte 
m an  sich in Verbindung. E s  wurde an  d as  A bgeordnetenhaus eine 
P e t i t io n  gerichtet und der Abgeordnete von  Gottschee F ürs t  A u e r s ­
p e r g  brachte in demselben den A n trag  ein, daß zur Herstellung der 
in Aussicht genommenen V erb indung  m it  den dalmatinischen B a h n e n  
in erster Linie der Anschluß an Gottschee ins  Auge zu fassen sei; 
fa lls  sich dies a u s  zwingenden G rü n den  a l s  u n au s fü h rb a r  erweisen 
sollte, sei jene Strecke herzustellen, welche, von der S t a t i o n  S tra sch a  
ausgehend, über Töplitz durch d a s  T a l  von Tschermoschnitz nach 
M ö t t l in g  und Tschernembl führt . Einige Zeit da rau f  schrieb der 
F ü rs t  nach Gottschee, daß es ganz ausgeschlossen sei, die V e r l ä n ­
gerung des Gottscheer B ah nf lüg e ls  b is  zur F iu m a n e r  B a h n  ^durch­
setzen zu können, auch die F ü h ru n g  der Trasse durch d a s  Dscher- 
moschnitzer T a l  sei wegen bautechnischer Schwierigkeiten nicht zu 
erreichen gewesen. D ie  Wünsche der Gottscheer, von  Gottschee a u s  
wenigstens einen Anschluß an  die R udolssw er ter  Strecke zu bekommen, 
werde er kräftig unterstützen. F ü r  d iesm al  werde m a n  sich v o ra u s ­
sichtlich w oh l  mit der Jn k am er ie rnn g  (Verstaatlichung) der Lnndes- 
straße Laibach-Gottschee-Tschernembl-Landesgrenze begnügen müssen. 
Diese Nachricht rief in manchen liberalen Kreisen (M ösel,  Unter; 
deutschau) M u r r e n  und Unzufriedenheit hervor, die auch bei einer 
V ersam m lung  in Gottschee, in der über die Tätigkeit des Fürsten 
A uersperg  hinsichtlich des A u s b au e s  der Unterkrainer B a h n e n  Bericht 
erstattet wurde, zum unverb lüm ten  Ausdruck kam.

D a  U n g arn  die Endsta tion  R u d o l f sw er t  der Unterkrainer 
B a h n e n  ausdrücklich a l s  A usg an g sp u nk t  für die dalmatinischen 
B a h n e n  ve r lan g t  hatte und dieser Anschluß einen unverrückbaren 
P u n k t  der Ausgleichsvereinbarungen bildete, w a r  es von  vorneherein 
klar, daß eine Aktion für den Anschluß der dalmatinischen B ah nen  
a n  die S t a t i o n  Gottschee ganz aussichtslos sein mußte. E s  hieß 
a lso nun, die S ache  bei einem a n d e r e n  E n d e  anzufassen, die V e r ­
längerung  des B ahnf lüge ls  G roß lupp-G o ttschee  in der Richtung 
nach Tschernembl ins  Auge zu fassen und sich hiefür einzusetzen.

M it t le rw ei le  w a r  auch d i e  L e i t u n g  d e s  G o t t s c h e e r  B a u e r n ­
b u n d e s  von  vielen B undesm itg l iedern  und christlichsozialen G e ­
sinnungsgenossen dringend ersucht w orden , der B au e rn b u n d  möge 
auch seinerseits in diese für d as  L and  Gottschee so wichtige Aktion 
eingreifen und zur B etre ibung  und F ö rd eru ng  derselben geeignete 
Schr it te  unternehmen. S e i t e n s  des Gottscheer B au e rn b u n d e s ,  be­
ziehentlich des Bundessekretar ia tes setzte m an  sich demnach mit A b­
geordneten der christlichsozialen P a r t e i  und der Slowenischen V olks­
parte i  sowie auch mit dem christlichsozialen B auernbunde  in Reifnitz ins 
Einvernehm en. D e r  christlichsoziale R eichsratsabgeordnete  S c h o i s -  
w o h l  hatte auf Ersuchen des B a u e rn b un d es  die G üte ,  am 2 . D e ­
zember v. I .  im k. k. Eisenbahnministerium vorzusprechen, um  dort

F ig u r  befand. Diese S t a t u e ,  eine W idm ung  des S ta d t r a te s ,  und 
der Bürgerschaft Laibachs, w urde im J a h r e  1 6 6 4  aufgestellt über 
A nregung des dam aligen  Domdechanten und berühmten krainischen 
Geschichtsforschers J o h a n n  L u d w i g S c h ö n l e b e n ,  der auch die chrono- 
graphische In sch r if t  dazu verfaß t hatte. A us  dem W o r t la u te  der 
In sch r if t ,  die u n s  V a l v a s o r  u n d  T h a l n i t s c h e r  aufbew ahrt  haben, 
geht hervor, daß es schwere Zeiten, große Bedrängnisse gewesen sein 
mußten, welche den A n laß  zu dieser frommen W idm ung  gegeben 
haben. B e im  Volke stand diese M u t te rg o t t e s -S ta tu e  in hohen E hren  
und pflegten, wie T h a l n i t s c h e r  berichtet, jeden S a m s t a g  sich A n ­
dächtige a u s  der Nachbarschaft vo r  derselben zu versammeln und 
die lauretanische Litanei zu singen. A ls  bei der A btragung  der a lten 
Domkirche diese M a u e r  fiel, mußte  selbstredend auch die S t a t u e  
weichen, w urde  aber später an  der Außenw and der neuen K athe­
drale in einer Mauernische wieder angebracht, wo sie sich noch heute 
befindet. D a s  erzählt die Geschichte von  dieser S ta tu e .

D a s  Volk bringt aber  dieselbe noch mit einem anderen E r ­
eignisse in Verbindung. Z u r  Ze it  der Franzosenherrschaft in K ram , 
so heißt es, soll eine vornehme D a m e  in Laibach von  einem franzö­
sischen S o l d a t e n  auf öffentlicher S t r a ß e  überfallen und ihres kost­
baren  Schmuckes beraubt w orden sein. A ls  sie da rüber  beim Kom-

sür die B a h n  von  Gottschee nach Tschernembl S t im m u n g  zu machen. 
D e r  maßgebende Sektionschef D r .  Weeber meinte, diese B a h n  w ürde 
viel G e ld  kosten und es sei die Trasse durch das  G ebirge  schwer (?) 
zu führen. Abgeordneter Scho iSw ohl überreichte im Abgeordneten- 
hause auch nachstehende

Petition des Gottscheer Bauernbundes:

Hohes A bgeordnetenhaus!

„D ie hohe Regierung hat an  das hohe Abgeordnetenhaus eine G e­
setzesvorlage gelangen lassen, nach welcher der B au  der im Ausgleiche zwischen 
Österreich und U ngarn  vorgesehenen krainisch-kroatisch-dalmatinischen B ahn  
von der Endstation R udolfsw ert der Unterkrainer Bahnen seinen A u sg an g s­
punkt nehmen und von Rudolfsw ert über M öttling  nach Karlstadt geführt 
werden soll. M ag  m an nun, sei es die Südbahn , sei es die Karawankenbahn, 
beziehentlich die Bahnstrecke Aßling-Laibach in Betracht ziehen, so ist es zwei 
feltos, daß der nächste, geradeste und kürzeste Schienenweg von W ien nach 
D alm atien nicht über Rudolfswert, sondern über Gottschee führt. Schw er­
wiegende G ründe sowohl verkehrspolitischer a ls auch strategischer N a tu r 
sprächen demnach entschieden dafür, daß die krainische Teilstrecke der dalm a­
tinischen B ahn  nicht von Rudolfswert, sondern von Gottschee ihren A usgang 
nehmen sollte, da die B ahnlinie Gottschee-Tschernem bl-Ogulin die kürzeste 
Verbindung mit der Fium aner B ahn  darstellt, während die Eisenbahn Ru« 
dolfsw ert-M öttling-K arlstadt-O gulin einen großen Umweg bedeutet. S ow ohl 
die Truppenbeförderung als auch der W arentransport nach D alm atien würde 
über Gottschee-Tschernembl-Ogulin viel rascher bewerkstelligt werden können. 
Sollte überdies in Hinkunft einmal in oder bei Fium e ein Kriegshafen er­
richtet werden, so fiele der Bahnstrecke Gottschee-Tschernembl-Ogulin eine 
ähnlich große Bedeutung zu, wie sie gegenwärtig der istrmnischen Linie der 
S taa tsb ah n en  bezüglich des Kriegshafens in P o ia  zukommt.

Unter Hinweisung auf die oben erwähnten G ründe wurde der ergebenst 
unterfertigte Gottscheer B auernbund, dessen Tätigkeitsgebiet das ganze .Gott­
scheer Ländchen mit über 20.000 E inw ohnern umfaßt, von mehreren Seiten 
dringend aufgefordert, er solle einem hohen Abgeordnetenhause die ehrfurchts­
volle B itte unterbreiten, daß die krainisch-kroatisch-dalmatinische B ahn, von 
Gottschee ausgehend, über Tschernembl-Ögulin gebaut werde. D a  jedoch die 
Erfüllung dieses an sich gewiß vollkommen berechtigten Wunsches der B e­
völkerung gegenwärtig auf kaum überwindliche Hindernisse stoßen dürfte, 
g laubt die ergebenst gefertigte B undesleitung sich diesbezüglich auf die ehr­
furchtsvolle B itte beschränken zu sollen, daß, wenn schon von der B ahnlinie 
Rudolfsw ert-M öttling unbedingt nicht Umgang genommen werden kann, die 
dortige Trasse nicht über Ursnaselo-Laase, sondern über Töplitz durch das 
Tschermoschnitzer T al geführt werden möge. W ährend nämlich das T al von 
Ursnaselö-Laase n u r  wenige Ansiedlungen aufweist, würde die Trasse über 
Töplitz-Tschermoschnitz nicht n u r den aufstrebenden K urort Töplitz m it seinen 
Heilquellen in den Bahnverkehr einbeziehen, sondern auch durch ein Gebiet 
führen, das wegen seines W aldreichtums und seiner großen Holzvorräte, 
ferner wegen seiner Wasserkraft und seiner M ühlen- und Sägewerke den 
Frachtenverkehr der neuen B ahn  viel ertragreicher und nutzbringender ge­
stalten würde, als dies in  dem n u r durch einen Höhenzug von Tschermoschnitz 
getrennten Tale von Ursnaselo-Laase der F a ll sein kann.

D en Hauptpunkt der vorliegenden P e titio n  bildet jedoch die ergehenfte 
Bitte, ein hohes Abgeordnetenhaus geruhe gütigst zu beschließen, daß der

Mandanten Beschwerde führte, fragte sie dieser, ob sie den T ä te r  
erkennen würde, fa lls  sie ihn zu Gesicht bekäme; w o ra u f  sie eine 
bejahende A n tw o rt  gegeben haben soll. A m  nächsten T a g e  ließ der 
G enera l  die ganze Besatzung ausrücken und von der P o la n a s t ra ß e  
herauf am heutigen Kaiser Jo se f-  und Vodnikplatz, l ä n g s  der D o m ­
kirche, bis auf den R a thausp la tz  Aufstellung nehm en; er selbst aber 
schritt an  der S e i t e  der D a m e  die F ro n t l in ie  ab, um  den Schu ld igen  
ausfindig, zu machen. V o r  der Domkirche erkannte die D a m e  den 
in Reih und G lied  stehenden Ü beltä ter  und bezeichnete ihn a l s  solchen 
dem K om m andan ten ;  dieser, ein sehr gestrenger H err ,  machte kurzen 
P rozeß  mit ihm und ließ ihn auf der S te l le  erschießen. D a s  soll 
geschehen sein unm it te lbar  v o r  der Domkirche im Angesichte der 
M u t te r g o t t e s - S ta tu e .

V o r  der m ehrerw ähnten  S t a t u e  brennt schon seit einer langen  
Reihe von  J a h r e n  jede N acht eine H äng e lam p e  zu E hren  der 
M u t te r  G o t te s .  D ie  Bestreitung der A us lag en  für die Beleuchtung 
hat v o r  mehr a l s  einem halben J a h r h u n d e r t  der bürgerliche Bäcker­
meister und Dompsarrinsasse J a k o b  J a n c a r  bereitwilligst zugesagt 
und b is  zu seinem Tode getreulich ge tragen ;  nach seinem Ableben 
aber h a t  seine Tochter, die jetzige Bäckereibesitzerin, F rä u le in  J o s e ­
f i n e  J a n c a r ,  die S o r g e  fü r die Beleuchtung a l s  ein teures F a -
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Flügel Großlupp-Gottschee der Unterkrainer Bahnen auf Staatskosten durch 
einen norm atspurigen Schienenweg mit Tschernembl verbunden werden möge.

Z u r  Begründung dieser ergebensten Bitte sei es gestattet, nachstehendes

anzufühiei^ld^t ^  B ahnlin ie Gottschee - Tschernembl eine Teilstrecke jenes 
Schienenweges, dessen Herstellung jedenfalls nu r eine Frage der Zeit sein 
kann, da er in geradester und kürzester Linie W ien, beziehungsweise das 
In n e re  des Reiches mit D alm atien und dem Seehafen von Fium e verbindet 
und daher sowohl in  verkehrspolitischer als auch in strategischer Hinsicht von 
zweifellos ganz eminenter Bedeutung ist „  , ,

2. Entspricht die Verlängerung der Eftenbahn Laibach -G roß lupp- 
Gottschee einem vitalen Bedürfnisse der Bevölkerung der drei Grenzbezirke 
Reisnitz, Gottschee, Tschernembl und insbesondere jener Gebietsteile in den­
selben, die bisher der W ohlta t einer Eisenbahnverbindung noch entbehren. 
D as waldreiche Gebiet von Gottschee zumal m it seiner ganz bedeutenden 
A usfuhr von Holz, Holzkohle und dgl. wird bisher n u r an  fernem äußersten 
nordwestlichen Rande von der Eisenbahn berührt, so daß von den 25 Gott- 
scbeer Gemeinden n u r zwei am Schienenstrange liegen. W egen der weiten 
Entfernung von der B ahnstation Gottschee ist sowohl die Z ufuhr zur B ahn 
als auch der- W egtransport der W aren ins In n e re  des Landstriches sehr 
erschwert und wird durch die lange Achsfracht wesentlich verteuert.

3. I s t  es gewiß kein unberechtigtes und unbescheidenes Verlangen, 
wenn in  Ehrfurcht gebeten wird, daß der S ta a t  für einen in verkehrspoli- 
tischer Hinsicht bisher so stark vernachlässigten, ausgedehnten Landstrich an 
der S taatsgrenze, wie dies das zwischen Gottschee und Tschernembl liegende 
G e b ie t  ist, endlich etw as tue. W ährend die meisten anderen Gegenden Kram s 
e n tw e d e r  eine Eisenbahn oder doch eine Reichsstraße besitzen, ist die Fürsorge 
für ordentliche Verkehrswege in der Gegend zwischen Gottschee und Tscher­
nembl in ihrer Tätigkeit noch s e h r  rü c k s tän d ig . ' '

Diese große Rückständigkeit in der Ausgestaltung der ostentlichen Ver­
kehrswege (keine B ahn, keine Reichsstraße) bildet nebst dem Versiegen früherer 
Erwerbsquellen (Hausierhandel) auch m it einen G rund dafür, datz die arme 
Bevölkerung sich gezwungen sieht, in so großer M enge nach Nordamerika 
auszuwandern. Die Z ah l dieser A usw anderer beläuft sich un Gebiete von 
Gottichee auf rund 6uüO, im Tschernembler Bezirke ist fie noch höher. D ie 
Verlängerung der B ahnlinie Großlupp-Gottschee würde einen sehr wichtigen 
Teil jener Hilfsaktion darstellen, welche für dieses bisher so vernachlaffigte 
Gebiet durchaus notwendig ist, soll es nicht ganz entvölkert und dem w irt­
schaftlichen Verderben preisgegeben werden. . '

4. D ie Ertragsfähigkeit der Eisenbahn Gottschee-Tjchernembl durste 
außer Zweifel stehen; w ar ja  doch schon seit Eröffnung der Unterkramer 
B ahnen im Ja h re  1893, beziehungsweise 1894 die Strecke Laibach-Gottschee 
immer aktiv, während der F lügel G roßlupp-R udolssw ert ein Passwum  der 
Unterkrainer Bahnen bildete. Verkehrsstatistische Erhebungen über die Menge 
jener W aren, die von der B ahnstation Gottschee in die inneren Teile des 
Bezirkes verfrachtet, beziehentlich von dort zur B ahn  zugeführt werden, würden 
ohne Zweifel den ziffermäßigen E rw eis der Ertragsfählgkeit der Bahnlinie 
Gottschee- Tschernembl erbringen, wobei noch in Betracht kommt, daß die 
A usfuhr von Holz, Holzkohle und dgl. sich durch die B ahn  noch bedeutend 
steigern würde, indem manche Gemeinden erst dadurch voll in  den Verkehr 
einbezogen würden. E ine merkliche Hebung der A usfuhr von R indern und 
Schweinen würde auch ans dem G runde in naher Zeit zu gewärtigen fern, 
weil die wirtschaftliche O rganisation der Landbevölkerung dieses Gebietes 
bereits im Zuge ist und die V ieh- und Schweinezucht in genossenschaftlichem 
Wege tatkräftig gefördert werden wird.

5. D er B au  der E isenbahnlinie Gottschee-Tschernembl würde v o rau s­
sichtlich keinen besonderen technischen Schwierigkeiten begegnen und ließe sich 
deshalb ohne allzuhohe Kosten durchführen. D ie Gegend von der S ta d t 
(S ta tion ) Gottschee über Lienfeld, Mösel, Graflinden, Widem bildet ein 
Talbecken, das von Bergen und Hügeln, oder auch n u r von nennenswerten 
Bodenerhebungen nicht durchquert wird. Ebenso ist das daran  anschließende 
Pö llander T al durchaus eben, wie schon der Name (poljane =  ebenes Gefilde) 
besagt. D ie Senkung des Geländes zwischen Widem und dem Pöllander T al 
ist nicht sehr tief und würde ohne besonders hohe Kosten überwunden werden 
können. D er B au  und die Anlage von kostspieligen Objekten, wie z. B. von 
Brücken, Viadukten, Tunnelen, märe wahrscheinlich nirgends notwendig.

milienvermächtnis übernom m en. A ls  in der jüngsten Z e it  anläßlich 
des 2 0 0 jä h r ig e n  J u b i l ä u m s  in der Domkirche einige R e p a ra tu ren  
vorgenom men wurden, scheute die genannte W oh l tä te r in  keine Kosten 
für eine würdige E rneuerung  dieser S t a t u e :  D ie  P ie t a  erhielt einen 
neuen geschmackvollen Anstrich, die Nische eine stilgerechte U m ra h ­
m ung und ein kunstvoll ausgeführtes  teilweise vergoldetes Metalldach, 
die alte  Laterne w urde  durch eine neue zierliche H äng e lam p e  ersetzt. 
Außerdem erlegte sie ein S t i f tu n g sk a p i ta l  m it  der Bestimm ung, daß 
in Hinkunft au s  dem E r t r ä g n i s  desselben die A u s lag en  für die B e ­
leuchtung der P ie t a  bestritten werden sollen. D adurch  hat die 
S t i f te r in  diese a lteh rwürd ige  S t a t u e  für imm erw ährende Zeiten mit 
ihren N a m e n  verknüpft und sich den D ank  aller Verehrer der M u t te r  
G o t te s  erworben.

6. W ürde der Kulpafluß m it seiner großen W asserkraft tn tue u n ­
mittelbare Nähe der B ahn  gerückt werden und wäre hiedurch die Gelegenheit 
geboten, diesen wasserreichen F luß  mit seinem starken Gefälle zu (znduftrie- 
zwecken entsprechend auszunützen.

7. Liegen bei Tschernembl große Braunkohlenlager, die ebenfalls erst 
nach Herstellung einer Eisenbahn dorthin nutzbringend ausgebeutet werden

konnten. ^  ■ nicht möglich sein sollte, die Verlängerung der Eisen­
bahn von Gottschee nach Tschernembl schon bem alen , beziehungsweise gleich­
zeitig m it dem B au  der B ahnlinie R udolfsw ert-M öttling-K arlstadt zu erreichen, 
gestattet m an sich, an ein hohes Abgeordnetenhaus die ehrfurchtsvolle B itte 
zu richten, hochdasselbe geruhe, gegenwärtig wenigstens etne entschiedene 
Resolution zu Gunsten der Verlängerung der Eisenbahn Großlupp-Gottschee 
nach Tschernembl zu beschließen, beziehungsweise sich gütigst dafür auszu­
sprechen, daß diese Strecke in das P rogram m  der in  allernächster Zeit zu 
erbauenden Eisenbahnen ausgenommen werden möge.

G o ttsc h ee , am 3. Dezember 1907.

D er Vorstand des „Gottscheer B auernbundes''.

(Unterschriften.)

I n  der
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am  17 .  Dezember gelangte sodann der Gesetzentwurf, betreffend die 
auf S taa tskos ten  zu bewerkstelligende Herstellung norm alspuriger  
Eisenbahnen von R u d o lfsw er t  über M ö t t l in g  an  die Landesgrenze 
in der Richtung nach Karlstadt mit einer Abzweigung nach Tscher­
nembl und von Knin an  die Landesgrenze in der Richtung gegen 
P r ib u d ic  zur V erhandlung.

Abgeordneter D r .  Š u š t e r š i č  betonte in seiner Rede zunächst, 
die direkte V erbindung mit D a lm a t ie n  ermögliche Österreich erst, 
jene intensive A d r i a -  u n d  B a l k a n p o l i t i k  zu machen, welche im 
vitalsten In teresse  unserer M onarchie  gelegen ist. D ie  Zukunft unserer 
Monarchie  liege auf den F lu te n  der Adria und auf dem B a lkan .  
„ E s  w ird  Sache  der Reg ierung  sein," führte Redner weiter au s ,  
" in  V erb indung  mit der neuen Linie auch d a s  E i s e n b a h n n e t z  
in  K r a i n  a u s z n g e s t a l t e n  u n d  zu  v e r v o l l s t ä n d i g e n . . . .  . 
E ine unm itte lbare  Notwendigkeit, die sich an diese neue Linie knüpft, 
ist d i e  V e r b i n d u n g  v o n  T s c h e r n e m b l  m i t  ® o t t fc h e e ._  Dadurch 
wird  d a s  unterkrainische, beziehungsweise das  weißkrainische Eisen­
bahnnetz vervollständigt". E ine  Notwendigkeit und ein G ebo t  einer 
vvraussehenden P o li t ik  sei es, daß die Linie von  Tschernembl bis 
zur Landesgrenze bei Weinitz in der Richtung g e g e n  O g u l i n  for t­
gesetzt werde. E s  werde vielleicht bald  die Z e it  kommen, wo sich 
die U n g arn  auch der V erbindung über Weinitz nach O g u l i n  nicht 
mehr widersetzen würden. D a s  w ä r e  d ie  d i r e k t e s t e  u n d  beste 
V e r b i n d u n g  v o n  N o r d e n  nach  S ü d e n  (nämlich W ieu-Laibach- 
Gottschee-Tschernembl-Ogulin). W enn  die Trasse der neuen B a h n  
statt von  R u d o lfsw er t  direkt nach M ö t t l in g  m it  einer Abzweigung 
nach Tschernembl, gemäß dem Wunsche zahlreicher Gemeinden des 
Tschernembler Bezirkes, über G a b e r  oder K um pm ate l  nach Tscher­
nem bl und von da nach M ö t t l in g  geführt w ürde, könnten beim 
B a u e  Ersparungen  erzielt werden, die anderen B a h n e n  in K ra m  
zugute kommen könnten. R ed ne r  beantragte  in Betreff der Linie 
G o t t s c h e e - T s c h e r n e m b l - W e i n i t z  eine Entschließung, die eine 
Verschärfung der vom Eisenbahnausschusfe (auf I n i t i a t i v e  des Fürs ten  
A u e r s p e r g  vom Abgeordneten D o b e r n i g )  eingebrachten Reso­
lu tion  bedeutete. D ie  vom E if tnbahnausfchuß  vorgeschlagene Reso­
lu tion  laute te  nämlich: „ D e r  k. k. Reg ierung  wird e m p f o h l e n ,  eme 
B ah n v e rb in d u n g  von Gvttschee nach Tschernembl in ernste E r w ä g u n g  
zu ziehen." S t a t t  dieser „ lenden lahm en" und „butterweichen" E n t ­
schließung brachte D r .  Šušteršič  folgende Reso lu tion  e in: „D ie  
k. k. R eg ie rung  wird a u f g e f o r d e r t ,  die A usges ta ltung  des W eiß ­
kräuter Bahnnetzes d u rc h  d ie  H e r s t e l l u n g  e i n e r  n o r m a l *  
s p u r i g e n  E i s e n b a h n  v o n  G o t t s c h e e  n a c h  T s c h e r n e m b l  u n d  
v o n  d a  b i s  z u r  L a n d e s g r e n z e  b e i  W e i n i t z  in ernstliche E r ­
w ä gu n g  zu ziehen und d ie  h i e z u  n ö t i g e n  V o r a r b e i t e n  e h e s t e n s  
in  A n g r i f f  zu  n e h m e n . "  _ ,

I m  weiteren V erlaufe  seiner Rede sprach D r .  Sustersic  die 
begründete Hoffnung au s ,  daß  bei der Teilstrecke R u d o l f sw er t?
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M öttl ing-L andesgrenze  d e rD a lm a t in e r B a h n e n ,  die mit 1 8 , 4 0 0 . 0 0 0 K 
projektiert fei, bei sparsamem V orgehen  vielleicht einige M il l ionen  
erspart werden könnten und dieses eventuelle E rsp a rn is  für den B a u  
der B ah n l in ie  Gottschee-Tschernembl-Weinitz einerseits und  der T r a n s ­
versallinie S t .  D a n ie l -R n d o ls sw e r t -R a n n  andererseits verwendet 
werden könnte. Schließlich beantrag te  R edner noch eine Resolution, 
in welcher die R eg ie rung  aufgefordert wird , die V e r s t a a t l i c h u n g  
d e r  U n t e r k r a i n e r  L o k a l b a h n e n  in s  Auge zu fassen, die dies- 
salligen V erhandlungen  ohne Verzng einzuleiten und derar t  zu 
fördern, daß  die Verstaatlichung im Zeitpunkte der Inbetriebse tzung 
der Linie R u d olfsw er t-K arls tad t  durchgeführt sein wird. Auch dieser 
R eso lu t io n san trag  wurde angenommen.

Abgeordneter D r .  S y l v e s t e r  meinte bezüglich der d a lm a t i ­
nischen B ah nen ,  die ein he rvorragender Lichtblick in dem ganzen 
Ausgleichswerke seien, es falle hier nur ein S cha t ten  herein, d a ß  
n ä m l i c h  d i e  L i n i e  n ich t  ü b e r  G o t t s c h e e  g e w ä h l t  w u r d e .

Abgeordneter J a k l i c  sagte, daß er a l s  V ertre ter  des zehnten 
Wahlkreises in K ram  viel zufriedener w äre ,  wenn die krainische 
Strecke der neuen B ah nl in ie  v o n  G o t t s c h e e  i h r e n  A u s g a n g  
h ä t t e .  „ W e n n  ich n u r  die geringste Hoffnung hätte , die V ere in ­
barungen  unserer und der ungarischen Regierung bezüglich der neuen 
B ah n l in ie  umzustoßen und deu Anschluß der neuen B ah n l in ie  anstatt  
in R u d o l f sw er t  in Gottschee durchzusetzen, ich würde es versuchen." 
R edner  t r a t  w a rm  ein für eine V erlängerung  der Eisenbahn von 
Gottschee b is  zur Landesgrenze irgendwo an  der K n lp a  und, wenn 
möglich, b is  zur F iu m a n e r  B a h n  und befürwortete auch eine u m ­
f a s s e n d e  H i l f s a k t i o n  für Unterkrain.

D ie  vom  Abgeordneten l3 X  Š u š t e r š i č  beantrag ten  Resolutionen, 
betreffend die B a h n  Gottschee-Tschernembl-Weinitz und die V erstaa t­
lichung der Unterkrainer Lokalbahnen, w urden angenommen. —  D en  
H erren  Abgeordneten, die sich für die V erlängerung  des F lü g e ls  
Großlupp-Gottschee der Unterkrainer B a h n e n  so nachdrucksvoll ein­
gesetzt haben, gebührt unser w ä r m s t e r  D a n k ,  den w ir  hiemit zum 
Ausdrucke bringen. A u s  Abgeordnetenkreisen wurde u n s  mitgeteilt, 
e s  sei a u f g e f a l l e n ,  d a ß  d e r  A b g e o r d n e t e  v o n  G o t t s c h e e  
F ü r s t  A u e r s p e r g  e s  u n t e r l i e ß ,  g e l e g e n t l i c h  d e r  V e r h a n d ­
l u n g e n  ü b e r  d ie  d a l m a t i n i s c h e n  B a h n e n  f ü r  d i e  W ü n s c h e  
d e r  G o t t s c h e e r  e i n z u t r e t e n .  —  S e h r  erfreulich ist^es, daß auch 
S e in e  Exzellenz der Eisenbahninitiister fü r die D r .  Sufteršičfchen 
Resolutionen gestimmt und hiedurch gezeigt hat, daß er gegenüber 
denselben eine wohlwollende, zustimmende S te l lu n g  einnimmt.

I n  der S i t z u n g  d e s  H e r r e n h a u s e s  am 21 .  Dezember v. I .  
betonte der Eisenbahnminister D r .  von D e r s c h a t t a ,  daß der für den 
B a u  der B a h n  Rndolfsw ert-M öttl ing-Tscherne inbl  in Anspruch ge­
nommene Kredit mit 2 7 5 .0 0 0  K per Kilometer berechnet sei, ein Auf­
w and ,  der selbst mit Rücksicht auf das  ungünstige T e r ra in  so reich be­
messen sei, daß m an  hoffentlich e tw as  werde ersparen können. „Und 
w enn dies gelingen sollte, so werde ich bestrebt sein, die ersparte S u m m e ,  
die einmal für K ra in  bestimmt ist, m it  Zustimmung der beiden Häuser 
w i e d e r  f ü r  K r a i n  zu  v e r w e n d e n ,  sei es f ü r  d ie  A u s g e s t a l t u n g  
d e r  U n t e r k r a i n e r  B a h n e n ,  sei es für die F ü h ru n g  weiterer V e r ­
bindungen."  Diese hochwillkommene E rklärung  S e in e r  Exzellenz gibt 
u n s  die schönsten Hoffnungen.

E s  erübrigt  schließlich n u r  noch ein p a a r  W or te  über die

Aussichten und weiteren Schritte

betreffend den B a u  der B a h n  von Gottschee nach Tschernembl, an- 
zuknüpseu.

I n f o l g e  der Aufnahme der Linie K nm pm ate l  (Gaber)-Tscher- 
n em b l-M ö tt l in g  a l s  zulässige V a r ia n te  in das  Gesetz, betreffend die 
dalmatinischen B ahnen ,  w eiters  infolge der A nnahme der ver­
schärften R esolu tion  zu Gunsten des B a h n b a u e s  Gottschee-Tscher- 
nembt--Weinitz und infolge der wohlwollenden H a l tu n g  S e in e r  
Exzellenz des H errn  Eisenbahnministers D r .  von Derschatta und 
seiner entgegenkommenden Äußerung im Herrenhause stehen die A u s ­
sichten für die tatsächliche Verwirklichung des B ahnprojek tes  G o t t ­

schee-Tschernembl-Weinitz nicht ungünstig, sie stehen sogar g ü n s t i g e r ,  
a l s  v i e l l e i c h t  m a n c h e r  v o n  u n s  b e im  B e g i n n e  d e r  A k t i o n  
g e h o f f t  h a b e n  m a g .  E s  ist wahrscheinlich, daß die V erlängerung  
der Gottscheer B a h n  nicht erst auf einen noch ziemlich fernen Z e i t ­
punkt verschoben, sondern, w enn nicht schon gleichzeitig, doch u n ­
m it te lba r  nach der Fertigstellung der W eißkraiuer B a h n ,  also e twa 
im J a h r e  1 9 1 0  oder 1911  in Angriff genommen werden wird.

Unsere B em ühungen  —  w ir  meinen damit die B em ühungen  
beider P a r te ie n  in Gottschee —  müssen nun  d arau f  gerichtet sein, 
daß die g ü n s t i g e  S t i m m u n g  des k. k. Eisenbahnministers und des 
Abgeordnetenhauses u n s  u n g e s c h w ä c h t  e r h a l t e n  b l e i b e .  W ir  
müssen u n s  ferner nachdrücklichst bei allen hiebei in Betracht kom­
menden Faktoren  dafür einfetzen, daß  die beim B a u  der Linie 
R u d o l f sw er t -T s c h e rn e m b l-M o tt l in g  zu  g e w ä r t i g e n d e n  E r s p a ­
r u n g e n  ja  bestimmt f ü r  k e in e n  ä n d e r n  Z w e c k  a l s  f ü r  d ie  
B a h n  G o t t s c h e e - T s c h e r n e m b l - W e i n i t z  verwendet werden.

Nach dem Voranschlage der Reg ierung  kämen auf den K ilo ­
meter der Bahnstrecke R u d o l f sw er t -M o t t l in g  inklusive F a h rp a rk  rund  
2 7 5 .0 0 0  K. D ie  Gesamtkosten sind ans 1 8 ,4 0 0 .0 0 0  K veranschlagt. 
D ie  in den J a h r e n  1 8 9 2  bis 1 8 9 4  gebauten Unterkrainer B a h n e n  
haben bei einer L änge von 1 3 1  Kilometern (nämlich die R u d o l f s ­
werter und die Gottscheer Linie) n u r  1 6 ,2 1 7 .3 3 5  K  gekostet, somit 
pro  Kilometer inklusive F a h rpa rk  rund  1 2 4 .0 0 0  K, also, wie A b ­
geordneter D r .  Š u š t e r š i č  ausführte ,  um  1 5 1 .0 0 0  K p ro  Kilometer 
weniger, a l s  gegenwärtig  für die Strecke R u d o l f sw er t -M o t t l in g  
projektiert ist. D a s  bedeutet bei dieser 6 7  Kilometer langen  B a h n ­
linie ein E r s p a r n i s  v o n  ü b e r  z e h n  M i l l i o n e n  K r o n e n .  W enn  
die V a r ia n te  R ndolssw er t-T schernem bl-M ött l ing  zur A us fü h ru n g  
kommt, w a s  w ir  sehr wünschen und wärmstenS befürworten, w ürden  
sich infolge V err ingerung  der Kilometerzahl die Kosten noch niedriger 
gestalten und d a s  E rsp a rn is  w äre  noch höher. Aber selbst wenn 
m an  wegen der gegenüber den neunziger J a h r e n  kostspieliger ge­
wordenen Bauverhältuisse  1 5 0 .0 0 0  bis 1 6 0 .0 0 0  K  pro Kilometer 
annim m t, w ürden  bei einem hiedurch sich ergebenden G esam terforder­
nisse von  nenn bis zehn M il l ionen  Kronen für die B a h n  R ndolss -  
w e r t -M ö t t l iu g  noch immer ungefähr neun M il lionen  K ronen fü r die 
Linie Gottschee-Tfchernembl (über 4 0  Kilometer) erübrigt  werden 
können, a l s o  e i n e  w a h r s c h e i n l i c h  a u s r e i c h e n d e  S u m m e ,  u m  
auch  d i e s e  S t r e c k e  b a u e n  zu  k ö n n e n .  S o l l te  noch ein kleiner 
Zuschuß notwendig fein, so w ird  sich w oh l  hoffentlich weder die 
R egierung noch d a s  Abgeordnetenhaus d a ran  stoßen, zum al wenn 
die s t r a t e g i s c h e  Wichtigkeit und B edeutung  dieses Schienenweges 
ins  Auge gefaßt wird . W ird  ja  doch nach Herstellung der Strecke 
W ein i tz -O gn l in ,  zu der sich die U n g arn  über kurz oder lang  
doch werden verstehen müssen, die Strecke Gottschee-Tschernembl- 
O g u l in  die direkteste V erbindung zwischen dem N o rd en  und dem 
S ü d e n  sein und wird  in Bezug auf den in Sebenieo zu erbauenden 
neuen Kriegshafen eine ähnliche Bedeutung  haben wie die J s t r i a n e r  
B a h n  fü r den Kriegshafen P o l a .  E s  ist demnach zu erw arten , daß 
auch die H eeresverw altung  und die m i l i t ä r i s c h e n  K r e i s e  dem 
B a h n b a u  Gottschee-Tschernembl-Weinitz gegenüber eine sympathische 
und förderliche H a l tu n g  einnehmen werden. Durch Herstellung des 
M it te lg liedes W einitz-Ognlin  würde von  Gottschee nach D a lm a t ie n  
ein Schienenweg geschaffen, d e r  a n  W ic h t i g k e i t  u n d  B e d e u t u n g  
h i n t e r  d e r  R u d o l f s w e r t e r  L i n i e  n i c h t  n u r  n i c h t  z u rü c k s te h t ,  
s o n d e r n  le tz te r e  s o g a r  ü b e r t r i f f t .

Nach den brieflichen Nachrichten, die F ürs t  A uersperg  nach 
Gottschee gesendet hatte, schienen die Aussichten fü r den Gottscheer 
B a h n b a u  fast hoffnungslos  zu stehen; hatte  S e in e  Durchlaucht doch 
geschrieben, für diese B ahnbauperiode  sei für Gottschee w ohl  kaum 
e tw as  zu erhoffen. W em ist n u n  die Erfo lg  versprechende W endung  
in dieser-Frage in erster Linie zu verdanken? W ie a u s  obigen A u s ­
führungen erhellt, v o r  allem der sehr klugen und umsichtigen Poli t ik  
des S lowenischen K lubs  im Abgeordnetenhaus« und besonders des 
Abgeordneten D r .  Šušteršič , der sehr glücklich operierte. D ie  A n ­
regung  hiezu empfing aber der genannte Klub v o n  d e n  chris t l ich -  
s o z i a l e n  B a u e r n b ü n d e n  in  G o t t s c h e e  u n d  R e i f n i t z ,  welch
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letzterer B aue rn b un d  vom Gottscheer B auernbunde  fü r eine kräftige 
M itw irkung  in der Eisenbahnaktion gewonnen w orden  w ar.  W ir  
schließen mit dem Wunsche, es möge u n s  in der Eisenbahnfrage ein 
voller Erfo lg  beschieden sein.

Gottschee und der österreichisch-ungarische Ausgleich.
I n  den V erhand lungen  des österreichischen Abgeordnetenhauses 

über den Dringlichkeitsantrag , betreffend den Ausgleich, äußerte 
sich Abgeordneter H of ra t  Z u k l j e  (44. S itzung am  10. Dezember) 
it . a . :  „ W ir  hier in unserer G ru p pe  (Slowenische Volkspartei) sind 
ja  alle Vertre ter agrarischer Interessen, unsere Wählerschaft besteht 
zum überwiegenden T eile  a u s  B a u e rn  und in unserem Bauernstand  
erblicken w ir den Kern und die Zukunft unseres Volkes. (Lebhafter 
Beifall.)  W ir  werden daher alles andere eher tun, a l s  daß wir 
diese« Bauernstand  schädigen wollten. (Zustimmung.) Trotzdem aber 
g lauben  wir, daß der extrem agrarische S ta n d p u n k t  gerade den I n ­
teressen unserer B a u e rn  nicht entsprechen w ürde. (Lebhafte Zustim­
mung.) W ir  sind a l le rd ings durchaus dafür, daß  die Viehpreise, 
die jetzt eine solche H öhe erreicht haben, daß sich die Viehzucht 
endlich einmal lohnt —  freilich sinken sie leider wieder in letzter 
Zei t  —  erhalten bleiben, daß der B a u e r  dabei sein Auskommen 
findet. (Zustimmung.) W ir  wollen auch nicht, daß die Grenzen 
geöffnet werden (lebhafte Zustimm ung) und dadurch die G efahr  der 
Verseuchung unserer kostbaren Viehbestände eintritt. Aber an  der 
Verteuerung des Getre ides, meine H erren , haben w ir  zum großen 
Teile  ein viel geringeres Interesse. D ie  Sache  liegt eben bei u n s  
so, daß in unseren Ländern  die meisten Bezirke in der Getreide­
produktion keinen Überschuß über den eigenen Verbrauch haben. 
(Zustimmung.) I m  Gegenteile, bei u n s  (Kraut re.) ist die M ehrzah l  
der Bezirke derart ,  daß w ir  nicht einmal für den heimischen Konsum 
die entsprechende P roduktionsm enge aufbringen, daß bei u n s  der 
B a u e r  sogar Käufer von Getreide ist. (Zustimmung.) D a s  beste 
B e i s p i e l  dafür ist gerade der Wahlbezirk, den S e in e  Durchlaucht 
der Fürst  A u e r s p e r g  vertritt .  E r  w ird  ja  in der D ebatte  noch 
zu W orte  kommen, er wird  k o n t r a  sprechen und nach seinem V e r­
halten im Ausschüsse ist anzunehmen, daß er vom agrarischen S t a n d ­
punkte den Ausgleich b e k ä m p f e n  wird. D a  muß ich nun  d arau f  
verweisen, daß gerade der Wahlbezirk S e in e r  Durchlaucht des Fürsten 
A uersperg  derjenige ist, der in ganz Österreich d a s  geringste I n t e r ­
esse an  der S te ig e ru n g  der Getreidepreise hat. I n  Gottschee wird 
vielleicht n u r  ein Z ehn te l  der Verbrauchsmenge an  Getreide im 
Bezirke selbst produziert und zumindest 9 0  P ro z e n t  des B edarfes  
müssen durch den I m p o r t  gedeckt werden. N u n  bin ich überzeugt, 
w enn  der verehrte Kollege Fürst  A u e r s p e r g  zu seinen W äh le rn  
kommen und ihnen sagen w ürde :  I c h  habe den Ausgleich auch au s  
dem G runde  bekämpft, dam it die Getreidepreise dann steigen, daß 
dann ,  so groß auch die Anhänglichkeit dieser W ä h le r  an  den Herzog 
von  Gottschee ist, sie ihm für diese H a l tu n g  keine O va t io ne n  d a r ­
bringen w ürden ."  —  Am nächsten T a g e  (11 . Dezember) ergriff 
F ürs t  A u e r s p e r g  in der Ausgleichsdebatte d a s  W o r t  und bemerkte 
i t .  a. gegenüber den A usführungen  des Abgeordneten L n k l j e ,  daß 
die Gottscheer in dem Ausgleiche schlecht wegkommen, insbesondere 
w a s  den Hausierhandel betreffe. R edner sei der letzte, der sich für 
den Hausierhandel entsetzen würde, w enn er nicht für einzelne G e ­
genden eine Notwendigkeit w äre .  D ie  D a lm a t in e r  B a h n  habe für 
die Gottschee g a r  keinen W ert.  W ert  hätte für diesen Landesteil  
n u r  eine V erb indung  mit dem H afen  F ium e von Gottschee aus. 
R edner  wolle den Ausgleich gewiß nicht von rein agrarischem S t a n d ­
punkte beurteilen. W enn er den Ausgleich n ich t  annehme, tue er 
es deshalb , weil derselbe kein Komplexausgleich sei, der die großen 
F ra g e n  zwischen Österreich und U ng a rn  löse. D ie  gewiegten Aus- 
gleichskenner des Hauses betitelte Fürst  A uersperg  a l s  A u s g l e i c h s ­
g i g e r l  und bemängelte es, daß der Ausgleich n u n  im N a r r e n -  
g e w a n d e  eines D ringlichkeitsautrages eingebracht worden sei. (B ei­
fall bei einigen Freisinnigen.) —  D e r  christlichsoziale Abgeordnete

S c h r a f f l  (Landwirt)  sagte it. a ., nach Abschluß des Ausgleiches 
werde der notwendige F riede eintreten, der dazu benützt werden 
müsse, Österreichs parlamentarische Verhältnisse zu konsolidieren und 
H andel ,  In d u s t r ie  und Gewerbe zu festigen. D ie s  sei notwendig, 
w enn m an  die S teu e r la s t  der Landwirtschaft herabmindern wolle. 
I n  einer eleganten Polem ik gegen die A usführungen  des Abgeord­
neten Fürsten A uersperg  bemerkte R edner  u. a . : W enn  m an  be­
merke, wie schwer es gewesen sei, im H ande lsv e r t räg e  mit I t a l i e n  
die Aufhebung der Weinklausel durchzusetzen, könne m an  es sicherlich 
nicht a l s  vorteilhaft bezeichnen, wenn dieser K am pf e twa von neuem 
ausgenommen werden müßte. I n  dieser Beziehung sei der S patz  
in der H a n d  viel besser a l s  die T a u b e n  und F asanen ,  die Fürst  
A uersperg  in der Luft herumfliegen sieht. (Heiterkeit.) —  M in is te r­
präsident D r .  F re iherr  v. Beck w ies  d a rau f  hin, daß dieser A u s ­
gleich, dffsen Zustandekommen von der gesamten Bevölkerung ge­
wünscht werde, weil dadurch nach langen, aufreibenden Kämpfen 
ein wirtschaftlicher B eharrungszustand  eintreten werde, der erste 
Ausgleich sei, der keine neue finanzielle Belastung  Österreichs im 
Gefolge habe. D ie  Herabsetzung der Q u o te  und die E rm äß igung  
der Zuckersteuer, die durch den Ausgleich ermöglicht werde, bedeute 
eine jährliche Entlastung von 3 3  M il l ionen  Kronen für die S te u e r ­
t räg e r  Österreichs. Fürst  A u e r s p e r g  habe k e in e  s t i c h h a l t i g e  
agrarische E inwendung gegen den Ausgleich vorzubringen vermocht 
und bezüglich des Viehseuchenübereinkommens könne sich der M i ­
nisterpräsident auf den von au to r ita t ive r  S e i te  erbrachten Nachweis 
berufen, daß d a s  jetzt abgeschlossene Übereinkommen günstiger ist 
a l s  der bisherige Zustand und alle früheren Vereinbarungen.

D e r  nunm ehr zustande gekommene Ausgleich w a r  eine S t a a t s ­
n o t w e n d i g k e i t ,  er w ar  zumindest besser a l s  die volle V er t ra g s -  
losigkcit. Aber selbst, wenn m an  den Ausgleich bloß vom lokalen 
S tan d p un k te  der In teressen  G o t t s c h e e s  betrachtet und einschätzt, 
ist sein Zustandekommen fü r unser Ländchen entschieden besser a l s  
der Fortbestand der bisherigen Verhältnisse. Abgesehen nämlich von 
der bei E in führung  einer Zwischenzollinie eintretenden V e r t e u ­
e r u n g  d e s  G e t r e i d e s  (M ehles) ,  abgesehen ferner von  der höheren 
Q u o te  und höheren Zuckersteuer ist es insbesondere d a s  im A u s ­
gleiche vorgesehene V i e h s e u c h e n - Ü b e r e i n k o m m e n ,  an  dem G o t t ­
schee ein sehr lebhaftes In teresse  hat. J e d e r  von u n s  weiß, wie 
viel Tausende und Tausende von Kronen Schaden  unfern B a u e rn  
durch die infolge des bisherigen sehr mangelhaften Viehseuchen­
übereinkomm ens immer und immer wieder erfolgte Verschleppung, 
der Schweinepest an s  Kroatien verursacht worden ist. G erade  die 
B a u e rn  werden also das  neue Übereinkommen mit U ng a rn  gewiß 
dankbar begrüßen, durch welches die Einschleppung der Schw eine­
pest beinahe unmöglich gemacht wird, da  die Seuchenträger ,  nämlich 
die Zucht- und Nutzschweine, a u s  dem Verkehr mit U ng arn  (K ro­
atien) beinahe ganz° ausgeschaltet werden. Hiezu kommen noch die 
für unsere Weinproduzenten günstigen Abmachungen hinsichtlich 
des Weingesetzes. D e r  einzige Schaden, den Gottschee durch den 
Ausgleich erfährt, ist die U nterbindung des H ausierhandels  in U ngarn. 
Allein von den 5 0 0  bis 6 0 0  Gottscheer Hausierern dürfte höchstens 
ein Zehntel  in U ngarn  seinen E rw erb  suchen und von diesen haben 
manche bereits d a s  ungarische S ta a tsb ü rg e rrech t  erworben. D ie  
anderen werden, wenn d a s  neue Haustergesetz tatsächlich in Kraft  
treten w ird  und die ungarischen und jüdischen Hausierer a u s  W ien 
usw. ausgesperrt  werden werden, in unserer Reichshälfte einen voll­
wertigen Ersatz finden fü r das  verlorene Absatzgebiet in U ngarn .  
D a ß  die dalmatinische B a h n  nicht von Gottschee a u s  gebaut wird ,
ist gewiß sehr bedauerlich. Anderseits ist es aber zu begrüßen,
daß d as  Abgeordnetenhaus eine Entschließung zu Gunsten der
V er längerung  unserer B a h n  nach Tschernembl angenomm en hat
und nach den Äußerungen des Eisenbahnministers im Herrenhause 
die Aussichten für d as  Zustandekommen dieser B a h n  g a r  nicht 
schlecht zu stehen scheinen. Durch den Ausgleich ist ferner die V e r ­
staatlichung der Laudesstraße Laibach-Reifnitz-Goitschee-Tschernembl- 
Landesgrenze in Aussicht gestellt, wodurch dann  d a s  entlastete Land 
K rain  in die Lage kommen wird, für d a s  teilweise noch sehr rück-
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f t ' in b iü e  S t r a ß e n w e s e n  auch im  B ez irke  G ot tschee  ( E b e n t a l ,  A l tb a ch e r ,  
W n r o b i t i  T ie fe n b a c h ,  U n t e r l a g ,  Kotschen) m e h r  zu tu n .

S t a n d  also  die S a c h e  bezüglich d e s  A u s g le ic h e s  f ü r  G o ty c h e e  
so d a ß  d a s  N ich tz u s ta n d e k o m m e n  d es  A u s g le ic h e s  die V e r t e u e r u n g  
d e s  M e h l e s ,  die N ic h tv e r b i l l ig u n g  d e s  Z uckers ,  die V e r h i n d e r u n g  
d e s  B a h n b a u e s  v o n  G ottschee  nach  T s c h e rn e m b l  u n d  d e r  V e r s t a a t -  
l ick u n a  de r  L a n d e s s t r a ß e  zu r  F o l g e  g e h a b t  h ä t t e ,  so sollte mein 
m e in e n  d a ß  g e ra d e  v o m  S t a n d p u n k t e  de r  I n t e r e s s e n  d e s  G ot tschee r  
W a h lb e z i rk e s  die E n tsc h e id u n g  fü r  o d e r  g e g e n  d e n  A u s g le ic h  nicht  
schwer gew esen  w ä r e .  U m s o  m e h r  m u ß  e s  b e f r e m d e n  d a ß  d e r  
A b g e o r d n e t e  v o n  G o t t s c h e e  g e g e n  d e n ' A u s g l e i c h  g e b r o ­
c h e n  u n d  g e s t i m m t  h a t .

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( B e f ö r d e r u n g e n  im  V o l k s s c h u l b i e n s t e ^ )  D e r  

k. k. Landesschulrat hat mit der Rechtswirksamkeit ^ ° " i  ^  ^ m m e r  
1 9 0 8  u  a  nachbeiiannte Lehrperfonen m  höhere Gehaltsklassen be- 
M d e r t  und zw ar den O ber lehre r  H e r rn  F ra n z  S c h  es ch a rk  m  
Gottschee a u s  der zweiten in die erste Gehaltsklasse; a n s  der vierten 
in die dritte Gehaltsklasse die Lehrerin F rä u le in  Seontme M u r g e l  
in Gottschee, den Lehrer F ra n z  E r k e r  m  Tscherinoschmtz die Leh­
re r in  F rä u le in  M ichaela  N o v a k  m  Gottschee und die S eh renn
G a b r i e l a  E r k e r - J e r e b  in  Tschermoschmtz.

_  ( V o m  p o l i t i s c h e n  D i e n s t e . )  D e r  L a n d e s r e g i e r u n g s -  
k o n zep t s p rak t ik an t  H e r r  E u g e n  M a r q u i s  v o n  G o z a n i  w m d e  zum  
L a n d e s r e g ie r u n g s k o n z ip i s te n  au s  se inem  D ien s tp o s ten  m  G ° t ts ch ee  
e r n a n n t  D e r  L a n d e s r e g i e r u n g s k o u z e p t s p r a k t i . a n t  H e r r  K a r l  v o n  
F o r e g g e r  zu m  G r e i f f e n th u r m  w u r d e  v o n  d e r  L a n d e s r e g i e r u n g  z u r
B e z i r k s h a u p t m a n n s c h a f t  G o t tschee  versetzt m ? ; , , ;» « .  fü

—  ( E r n e n n u n g e n . )  S e i n e  Exzellenz d e r  H e r r  M in i s t e r  fü r  
K u l t u s  u n d  U n te r r ic h t  h a t  d e n  L e h re r  a n  de r  V o r b e r e t t u n g s k l a s  e 
a m  S t a a t s g y m n a s i u m  in  G ottschee  H e r r n  O t h m a r  H e r  M t  z u
Ü b n n g s s c h n l l e h r e r  a n  d e r  k. k. L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t  m  M a r b u r g
ernann t  —  H e rr  D r .  Jo s e f  - s t a l z e r  wurde mit 1. d. M .  zum 
Leu tnan t  in der Reserve beim In fan te r ie reg im en te  F ied ler N r .  3 0

e rn a n n t^  « m n n j i u m .) D e r  wirkliche Lehrer am  hiesigen S t a a t s -  
aulmiasinm, H e r rn  Kuno K o č e v a r ,  wurde unter Zuerkennung de; 
T i te ls  ..Professor" im Sehramte definitiv bestätigt.

—  ( A u s  d e m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  p rov i jo r i sch e  L e h re r  
a n  de r  K n ab en v o lk s sc h u le  i n  G ottschee  H e r r  J ° ^ u  K r e u  w u r d e  
a u s  se inem D ie n s tp o s te n  de f in it iv  e r n a n n t .  F r a u l e r n  P ^ l a  L e h n e r  
wurde a l s  S u p p l e u t i u  fü r  d ie  K u ab eu v o lk s sc h u le  m  G ottschee  be ­
stellt  F ü r  d en  erk rank ten  H e r r n  S c h u l l e i t e r  ^ o s e f  B a s c h u i k  m  
Uiiterskril l  vers ieh t  v o r l ä u f i g  H e r r  L e h re r  H a n s  L o s e r  a n s  S t a l z e r n

d u t  Unterricht .^  ^ ^ s c h e  P a r t e i l e i t u n g )  i n  S a iß a c h  ist, w ie  w i r
v e r n e h m e n ,  kürzlich n m g e s t a l t e t  u n d  a u f  neu e  G r u n d l a g e n  gestellt 
w o r b e n .  G e g e n  E i n e s  müssen m i r  eine gewisse V e r w a h r u n g  ein- 
l e n e n  D i e  P a r t e i l e i t u n g  n e n n t  sich d e u t s c h e  P a r t e i l e i t u n g ,  w a s  
£  m an c h en ,  de r  die V e rh ä l tn is s e  i n  K r a i n  nicht  kennt ,  i r r e fü h re n d  
ist d a  m a n  e n tw e d e r  g l a u b e n  m u ß ,  d a ß  e s  im  K r o r ü a n d e  n u r  e i n e  
deutsche P a r t e i  g ib t  od e r  d a ß  s ä m t l i c h e  P a r t e i s c h a t t i e r u n g e n  m  
dieser P a r t e i l e i t u n g  v e r t r e t e n  sind. D i e  C hr is t l ich ,o z la len ,  welche m  
G ottschee ,  w ie  sich bei de r  R e i c h s r a t s w a h l  zeigte,  e m  g u te s  D r i t t e l  
d e r  W a h lb e r e c h t ig te n  d e s  L ä n d c h e n s  b i ld e n ,  sind eine P a r t e i  f ü r  ftch 
u n d  sind i n  d e r  so g e n a n n te n  D eu tsc hen  P ^ t e l l e i t n n g  nicht v e r t r e te n .  
W i r  sprechen d a h e r  dieser P a r t e i l e i t u n g  d a s  R ec h t  a b ,  steh „deutsch 
P a r t e i l e i t u n g  zu n e n n e n ,  d a  sie tatsächlich n u r  eine ^ a r t o l e i t u n g  
d e r  D eutsch  - L i b e r a l e n  ist u n d  d em n ach  auch nicht  „deutsche , 
so n d e rn  „ d e u tsch - l ib e ra le "  P a r t e i l e i t u n g  he ißen  sollte

—  ( M a n  d a r f  d i e  B a u e r n  n i c h t  n t  R u h e  l a s s e n !  ) 
ä u ß e r t e  sich " jü n g s t  de r  a l lb ek an n te  u n d  berüch t ig te  H " " p t r a d e l s s u h r e r  
d e r  f r ü h e re n  S k a n b a l m a c h e r  u n b  R a b a u g e je l l e i t .  E r n  Gluck,  b a ß  
dieser V e r g i f t e r  b e s  gesellschaftlichen L e b e n s  in  S t a d t  u n b  L a n b

Gottschee selbst bei seinen eigenen Gesinnungsgenossen schon viel an 
Ansehen verloren  hat. Alle besseren Elemente haben sich von  ihm 
zurückgezogen und die wenigen, die jetzt noch seinen Anhang bilden, 
schaben hiedurch n u r  ihrer eigenen R ep u ta t ion .  .

—  ( T a n z - K r ä n z c h e n . )  D e r  Deutsche Handwerkerverein m  
Gottschee veransta lte t  S a m s t a g  ben 11. J ä n n e r  lm H ote l  „ S t a b t  
Triest"  sein b ies jähriges  Kränzchen. D i e  Tanzmusik besorgt ein 
Streichorchester. E in tr i t t  für die P e rso n  1 K. E in  allsalliger R e in ­
er trag  fällt  der Meisterkrankenkasse des genannten  Vereines zu

—  ( D i e  L a n d t a g s w a h l e n )  finden fü r die Landgemeinden 
am  21 . ,  fü r die S t ä d t e  unb Jn b u s t r ia lo r te  am  2 8 .  F e b r u a r  statt.

—  ( H a u s i e r g e s e t z . )  W ie w ir  a u s  guter Q uelle  erfahren, 
bürste die Sank tion ie rung  des Hausiergesetzes d a s  für Gottschee und 
die nach § 16  bevorrechteten Hausierer bekanntlich sehr schätzens­
werte Begünstigungen enthält ,  in n a h e r  Zeit  zu gewärtigen sem.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I n t  ^ a l j r e  1 9 0 7  w u r d e n  m  d e r  
P f a r r e  G ottschee  1 5 9  g eb o re n  ( 8 1  w e n i g e r  a l s  tm  V o r j a h r e )  
1 2 8  P e r s o n e n  s t a rb e n  (u m  4 3  m e h r  _ a l s  t in  ^ a h r e j . 9 0 6 ) ,  bte 
R a h l  b e r  T r a u u n g e n  w a r  3 9 ,  a l so  u m  1 5  m e h r  a l s  tut ^ a h r e  1 9 0 b .

_  (W o  ist b i e  W a h r h e i t ? )  I n  ihrer „Robustheit"  unb 
bekannten „feinen" Schreibweise empfehlen bie „Nachrichten den 
Gottscheer B a u e rn ,  wenn sie nicht „ I d i o t e n  , ein wollten, den 
„ B o te n "  auf den M i s t h a u f e n  zu werfen! D a s  geschieht natürlich 
n u r  au s  purer G if t  und Galle , weil w ir  u n s  kürzlich die F re ihe i t  
genommen haben, über die verfehlte AuSgletchspoItttf bes A bgeord­
neten von Gottschee und seines verschwindend kleinen A nhanges  
( 1 7  M ä n n e r -  oder eigentlich D re im ännerg ruppe)  die W a h r h e i t  
zu sagen, und zw ar, wie es sich einem solchen H e r rn  gegenüber 
geziemt, in a n g e m e s s e n e r  F o rm .  W ir  fragen n u n :  W o  sind dt 
J ö io te n ?  S in d  es die, welche die W ahrhei t  sagen, oder die ihren 
bedauernswerten  Lesern die gröbsten U nwahrheiten und dicksten Lugen 
anstischen? Österreich produziere in norm alen  f a h r e n  einen Uberschuß 
an  Betreibe (Weizen), schrieben bie „Nachrichten tn ihrer letzten 
N um m er .  W er  so e tw as  schreibt ober g laubt,  gehört boch wirklich 
zu den Id io te n .  D e r  bis vo r  kurzem von ben H oheublum tauern  
noch fast a l s  Abgott  verehrte gewesene Ackerbauminister G ra f  
A uersperg , gewiß ein genauer Kenner unserer Sanbimrtfchaft,Jchretb 
in feiner Broschüre über ben Ausgleich mit U ng arn  u. a. (© . b  f . ) :  
„ W a s  b a s  B e t r e i b e  anbelangt  so läß t  sichi bte ^ a u e t i t b e  A b ­
hängigkeit unseres M ark te s  von der u n g a r i s c h e n  P roduk tion  mcht 
in Zweifel ziehen. Auch bei intensivster K u l tu r  des G etre idebaues 
reichen unsere für denselben geeigneten Flachen tut Verhältnisse zur 
Bevölkerung und zur Konsumsähigkeit derselben, w e d e r  j e |  noch  
i n  Z u k u n f t  a u s ,  u m  d a s  e r f o r d e r l i c h e  B r o t -  u n d  F n t t e r -  
ge t r e i b e  zu p r o b u z i e r e u .  W ir  sinb demnach sur die G egen w art  
und f ü r  a l l e  Z u k u n f t  auf ben I m p o r t  von  Getreide angewiesen 
W enn  ber Abgeordnete von  Gottschee mit seiner unglücklichen 3 ü u -  
gleichs'politik wirklich durch gedrungen w äre ,  so w äre  dies für feilten 
Wahlbezirk, bloß w a s  ben Konsum von M e h l  unb Zucker anbelangt ,  
ein Schaden  von ungefähr 1 0 0 .0 0 0  K  pro  ^ a h r  gewesen. D e r  
W ahlkreis  Gottschee zählt nämlich rund  2 0 .0 0 0  E inw ohner ,  w a s  
e twa 4 0 0 0  F a m il ien  ergibt. N im m t  m an  n u n  an ,  baß infolge einer 
gegen U n g arn  errichteten Z o l l i n t e  d as  M e h l  für jede F a m il ie  pro  
T a a  n u r  um  3 kr. =  6  h verteuert w orden w äre , so macht d a s  
im J a h r e  fü r d a s  ganze Gottscheer Gebiet mehr a l s  8 7 .0 0 0  K  a u s  
Rechnet m an  ferner für ben Kopf ber Bevölkerung pro ^ a h r  n u r  ach 
K ilogram m  Zucker, so ergibt sich für unser Gebiet ein Gesamtverbrauch 
vvn Zucker per 1 0 0 .0 0 0  Kilogram m. D a  nun  tm F a lle  der N  cht= 
annahm e des Ausgleiches die Zuckersteuer n ic h t  u m  ^  ^  p e r  K 11 o- 
a r a i n i n  h e r a b g e s e t z t  w o r b e n  w ä r e ,  so hatte ber W ahlkreis  
Gottschee einen Schaden  von ungefähr 13X100 ^  Schabt D a z u
ü b e r b i e s  noch k e i n e  A u s s i c h t  a u f  b i e  E i s e n b a h n  G o t t s c h e e -  
T s c h e r n e m b l  u n b  k e i n e  A u s s i c h t  a u f  b t e  V e r s t a a t l i c h u n g  
b e r  S a n b s t r a ß e  S a i b a c h - G o t t s c h e e - T s c h e r n e m b l !  D e n n  auch 
diese P r o j e k t e  stehen u n d  fa l l en  m i t  d e m  A u sg le ic h e .  M o ,  l iebe 
„ N a c h r i c h t e n " ,  packt eure  W e i s h e i t  n u r  hübsch e in ,  sie ist selbst zum  
po li t ischen  K u n s tb ü u g e r  zu schlecht!
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J a h rg a n g  V. Gotischeer

  ( A l s  G e s i n n u n g s l u m p e n )  erfrechen sich die „N ach­
richten" bie Christlichsozialen zu beschimpfen. W ir  f r a g e n : W o  w a r  
denn eine größere, ärgere Lumperei, a l s  im Lager jener N oten ,  bte 
durch ihre unaufhörlichen K raw alle  und S kandale ,  durch ihre Ü b e r ­
fälle auf Christlichsoziale Usw. beit traurigen E rw e is  erbrachten, daß  
bei ihnen baS R abaU -Lum pentum  durch volle acht M o n a te  in P e r ­
manenz w a r  I M i t  dieser B a n d e  mitznlanfen, mitznheulen und mit» 
znpfeifen, Gassenbuben Konkurrenz zu machen, dazu gehörte aller­
d ings nicht viel Charakter. W oh l  aber hat Charakterfestigkeit unb 
Charakterstärke dazu gehört, angesichts des mittenden T e r ro r i s m u s  
u n b  F a n a t i s m u s  der sich wie toll gebärdenden G egner  treu  unb 
unentw egt zur christlichen Sache  zu halten und seine ehrliche, gute 
Überzeugung offen zn bekennen. D ie  „Nachrichten" rücken m perer 
P a r t e i  auch einige uorgekomntette gerichtliche Abstrafungen vor.  ^ a ,  
w enn  m an  d a m a ls  alle die Lumpen erwischt hätte und hätte  über» 
weisen können, die bei den N oten  ihr abscheuliches Anwesen getrieben 
haben, dann  hätten  oft w oh l  sämtliche Arreste des Gerichtes nicht 
Binqereicht, um  dieses Gesindel attfznnehmen. W er  kennt übrigens 
nicht jene feuerrote Kanzlei, in der mit A usn ah m e  beS Chefs kein 
einziger mehr sitzt, der nicht schon abgestraft w äre !  N u r  der „tapfere 
H e r r  Chef w a r  so schlau, immer a n d e r e  bie Kastanien a u s  dem 
F eue r  holen zn lassen. D ie  gerichtlichen Anzeigen, bie zur Zeit  der 
stürmischen Wahlberoegung gegen Christlichsoziale gemacht w urden, 
w a re n  in der R egel n u r  ein A usfluß der Parteigehässigkeit der Gegner.

Witterdorf. (58 a u  e r n  b u n  b v e r  f a  tu m i m t  g) w a r  ant 30. 
Dezember in den GasihauSräumlichkeitcn des H errn  G eorg  Petfche. 
Nachdem  dieser die V ersam m lung  begrüßt hatte, erstattete vorerst 
H e r r  P ro f .  Jo se f  O b e r g f ö l l  vo r  den zahlreich Erschienenen einen 
beifällig nufgenomtnenen Bericht über die bisherige Tätigkeit de» 
B u n d e s .  Nach einem Rückblicke auf GottfcheeS wirtschaftliche Lage 
in  der Vergangenheit ,  erörterte der R edner jene wichtigen Ursachen, 
die zur G rü n d u n g  des B au e rn b un d es  führten, tvieS dann  hin auf 
bie b isherigen  Leistungen des B u n d e s ,  fo auf die H era u sg a b e  des 
B anernbnndkalenders ,  G rü n d u n g  beS BnndeSsekretariates und ; etue 
B e tä t ig u ng  in der Abfassung von Briefen, Gesuchen, Rekursen, P e ­
titionen, Majestätsgesuchen it. dgl., und seine M itarbeiterschaft am 

Gotischeer B o te n " .  ES w urden  alle nötigen V orarbe i ten  fü r  bte 
demnächst zu schaffende Viehverstchernng burchgefiihrt, bereits sieben 
Raiffeisenkaffen haben ihre Tätigkeit eröffnet; eine A bordnung  von 
iB anernbnnbsm itg liebern  begab sich nach W ien , um  beit christlich- 
sozialen M in is te rn  D r .  Ebenhoch und D r .  G eßm an n  die B i t te  um 
wirtschaftliche F ö rd e ru n g  des Gotischeer Ländcheits vorzu tragen ;  
ebenso wurde auch in regem Verkehre die christlichsoziale P a r t e i  des 
ReichSrateS auf unsere Hilfsbedürftigkeit aufmerksam gemacht; tn 
der Hansiergesetzfrage, in der Eifenbahnfrage hat der B aue rn b un d  
zuminbeftenS fo viel fü r Gottschee geleistet, a l s  die G egenparte i  im 
Läudchett. Auf die Zukunft übergehend, betonte der R edner ,  baß 
der B u n d  auch fernerhin all sein Können einsetzett werde, um G ott -  
fchee den Gottscheem lieb unb teuer zu machen. B e i  der bevor­
stehenden L an d tagsw ah lreso rm  müsse d a rau f  hingearbeitet werden, 
daß  die Gotischeer Lanvgemeinden eigene V ertre tung  e rh a l ten ;  auch 
die mancherfeitS schon angeregte G rü n d u n g  einer auf ganz K rain  
sich erstreckenden c h r i s t l i c h b e u t s c h e n  P a r t e i  werde im Ange be­
ha lten  werden. Begeisterter Beifall  lohnte den R edner .  Nach ihm 
sprach H e rr  P f a r r e r  E p p ic h  über die Raiffeisenkaffen. D ie  unbe­
schränkte H af tu n g  der M itg l ieder  wurde allen klar bargelegt unb 
von  niem andem  a l s  gefährlich angesehen. 2 9  meldeten sofort ihren 
B e i tr i t t .  E s  sprachen dann  noch die hochw. H erren  Z a j e c  an s  
A l t la g  unb  Dechant E r k e r .  Dieser erwähnte  insbesondere bte 
L a n d ta g sw a h l  im F e b ru a r ,  bei welcher w ir  Gotischeer, die w ir  jetzt 
in den Landgemeinden noch keinen eigenen deutschen L and tag sab g e -  
orbneten haben können, w oh l  den M ä n n e r n  der slowenischkatholischen 
V olksparte i ,  aber nie einem liberalen S lo w e n e n  unsere S t im m e n  
geben werden. D ie  Gotischeer H ym ne und andere Lieber schloffen
die schon verlaufende T a g u n g .

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  abgelaufenen J a h r e  w ürben hier 
4 2  geboren; ebensoviel sind gestorben; ge trau t  w urden  sechs P a a r e .

—  N r. 1. S e ite  7.

D ie  S ee len zah l  der Pfarrgemeittbe ist, da nebstbei wieder viele 
for tgew ander t  sind, auch im abgelaufenen J a h r e  wieder n iedriger
geworden. , . ,

—  ( S c h a r l a c h . )  Diese Krankheit tr i t t  jetzt wieder auf unb
hat bereits ein O p fe r  gefordert. D ie  A nordnungen  des Arztes sollen 
da  genau  befolgt werden.

—  ( T o d e s f a l l . )  A ls  erste im N e u ja h r  ha t  der ^ o d  bte 
verwitwete F r a u  M a r i a  P e r z  von Windifchdorf N r .  31  heimge­
holt. Am Silvesterabend w a r  sie noch ganz frisch und m u n te r ; am  
N eujah rS taqe  gegen 4  Uhr früh befiel sie plötzlich eine Schwäche 
und eine S tu n d e  darauf  w a r  sie eine Leiche. D ie  Verstorbene w a r  
eine sehr religiöse, mildtätige F ra u .  I n f o l g e  ihres fo unerw arte ten  
E ndes  konnte* keines der Kinder an  ihrem S terbebette  zugegen sein, 
da  eine Tochter in Kroatien, ein S o h n  in Amerika, einer in N ieder - 
Österreich, einer (D r .  med. Höuigmattn) int heit. Lande w ohnt. D ie  
Verstorbene stand int 62 .  Lebensjahre. S i e  ruhe in F rieden!

—  ( K o n z e r t  i m  G e m e i n b e a m t e . )  A m  2 7 .  D e z e m b e r  v.  
q a b ’S bei u n s  eine G em eindeanSschu ßs i tzung .  N a c h d e m  m a n  sich —  
eS w a r  g e ra d e  recht ein  F r e i t a g  —  a n  un ga r isc h em  Pfefferf le tsch 
u n d  verschiedentl ichein W u r s t  werk g e l a b t  u n b  a m  „ K r o a t e n  d en  
un v e rm e id l i c h e n  D u r s t  gestil lt  h a t t e ,  h o b  die S i t z u n g  a m  B a l d  
d a r a u f  a b e r  kam  es  zu e inem  S c h im p f k o n z e r t  u n t e r  d en  M i t g l i e ­
d e r n  d e s  Ausschusses,  öaS  plötzlich i n  e in  S t re ic h k o n z e r t  a u S a r t e t e ,  
bei d em  m a t t  zuerst  die T ische,  d a n n  a b e r  d ie K opfe  bea rb e i te te .  
S o g a r  d e r  g u te  G em e in d e se k re tä r  e rh ie l t  fe in  A n te i l  a u t  K o n z e r t .  
A n d e re  L eu te  m ö g e n  d a s  u n g la u b l ic h  f i n d e n ;  u n s  w u n d e r t  d a s  nich t .  
W e n n  f r e m d e  L eu te  bei u n s  u n t e r  den  A u g e n  d e s  G e m e i n d e v o r ­
s teh e rs  m iß h a n d e l t  w e r d e n  d u r f t e n ,  w a r u m  so ll ten  sich nicht auch  
M i t g l i e d e r  d e s  G em einbeauS fchu ffeS  u n t e r  d en  A u g e n  d e s  G e m e i n d e ­
v o rs te h e rs  e i n m a l  p r ü g e l n  d ü r f e n !

Attlaq. ( T o d e s f a l l . )  Am 31. Dezember starb hier der greife 
V a te r  unseres hochw. H e r rn  P f a r r e r s ,  H e r r  Lukas K r e t n e r ,  nach 
kurzem Leiden im 90 .  Lebensjahre. D e r  Verstorbene erfreute sich 
a l s  ein durch und durch biederer Charakter von altem, gutem S ch ro t  
und K orn  in der ganzen P f a r r e  der allgemeinen Achtung, -aetne 
musterhafte Frömmigkeit  unb sein Gebetseifer gereichte allen P f a r r -  
infaffen zur A nferbanung. A m  Seichenbegättgtttffe, d a s  am  2 .  d. 
stattfand, beteiligte sich fast die ganze P fa r r e .  Trotz des schlechten 
W etters  hatten  sich auch vier P riester  von  a u s w ä r t s  htezu etttge» 
funben. D e n  Kondukt führte der hochw. H e rr  Dechant F e rd in an d  
E r k e r .  D e r  Verstorbene ruhe in F rieden !

Schalkendorf. ( A u s  d e r  G e m e i n b e f t u b e . )  A m  28. D e ­
zember v. I .  hielt die V ertre tung  der Gemeinde S eele  ihre ^zahreS- 
schlnßsitznng ab D e r  Gemeindevorsteher H e r r  A nton  K r e s s e  kon­
statierte die Beschlußfähigkeit und eröffnete die S itzung. S o d a n n  
stellte er den A ntrag ,  es seien nuS dem Gemetndeansschnffe Dret 
RechnttngSreviforen zu w ählen . H e r r  G em einderat M a t th .  • a t i m p f l  
a n s  Hohenegg beantragte  hiefitr die H erren  Ersatzmann G eorg  
R a n k e i ,  Schuftermeifter, F ra n z  K os t  n e  r ,  Gemeindeansschußmitglied 
unb O b m a n n  der S ü d m ark o r tS g rn p p e  (beide a n s  Hohenegg), und 
Jo se f  J a  k l i t sch ,  Gemeindeansschußmitglied a n s  Zwischlern. N a tu r»  
lieb © e m e in b e rü te  unb  S c h w a r z e  wollten gewisse Seilte eben nicht 
haben! Nicht w a hr ,  D oktor F a n s tu s ?  S e i t  einem halben J a h r e  
kritisierte der O b m a n n  der S ü d m a rk o r tsg rn p p e  in Gasthäusern über 
ben Vorst an  b ber ©etnetnbe unb erklärte wichtigtnenb, wem werbe 
ihn beim Landesansschnß anzeigen. D e r  gute M a n n  bildete sich 
nämlich ein, es seien bei der ha lb jährigen  Bücherrevtfton ungefähr 
fünfzehn F eh le r  entdeckt worden. E s  w aren  deshalb  schon früher 
Gemeinberäte  zum Vorsteher gekommen und hatten gesagt, er möge 
alles genau  ordnen unb sogleich eine S itzung  einberufen, si®er 
Gemeindevorsteher, der sich von  den R o ten  nicht in s  Bockshorn jagen  
läß t ,  gab d a m a ls  zur A ntw ort ,  er werde erst dann  eine S itzung  
einberufen, w enn es notwendig fein werde. N u n  haben bte oben 
erw ähnten  Rechnungsrevisoren an  ber Rechnungslegung des Gemeinde­
vorstehers k e i n e n  e i n z i g e n  Anstand finden können unb sind m it  
langer  N afe  abgezogen. -  Z u r  Deckung des Erfordernisses fü r d a s  
J a h r  1 9 0 8  w urde eine 10 0° /o ige  U m lage  beschlossen. —  Um d a s
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Heimatsrecht ha tten  angesucht: A ndreas  K r a k e r  und F erd inand  
K u m p ,  beide a u s  Zwischlern, F ra u z  K ö s t n e r ,  Besitzer, G astw ir t  
und O b m a n n  der S ü d m a rk o r tsg ru p p e  a u s  Hohenegg. D e n  beiden 
erstgenannten wurde im S in n e  des Gesetzes das  Heimatsrecht a n ­
s tands los  zuerkannt, dem F ra n z  Köstner a u s  Hohenegg aber nicht, 
da  bei ihm die gesetzlichen V orbedingungen  fehlen und er noch nicht 
zehn J a h r e  in der Gemeinde ansässig ist. Überdies ist er heute noch 
a m e r i k a n i s c h e r  S t a a t s b ü r g e r .  F r a n z  Köstner w a r  deshalb  a ls  
A u s l ä n d e r  auch n u r  in i r r t ü m l i c h e r  und  u n g e s e t z l i c h e r  Weise 
in den Gemeindeausschuß gew ählt  w orden. Trotzdem hatte er sich 
im J a h r e  1 9 0 5  sogar zu agitieren erlaubt,  um  zum Gemeindevorsteher 
g ew äh l t  zu werden. Freilich hätten  ihm einzelne Ausschußmitglieder 
ohne Rücksicht auf d a s  Gesetz d a s  Heim atsrecht gerne bewilligt, aber 
der Vorsitzende ließ es pflichtgemäß nach den gesetzlichen Bestim­
m u n g en  nicht zu, daß hierüber abgestimmt w urde. D e m  O rgan is ten  
der S tad lp farrk irche , H errn  Lehrer K a u c k y ,  wurde eine R e m u ­
ne ra t ion  von 2 0  K, dem Gemeindesekretär, H e r rn  K u m p ,  eine solche 
von  3 0  K  bewilligt. S o d a n n  wurde Beschwerde geführt über den 
schlechten Zustand  der S t r a ß e  von Gottschee nach Schalkendors, daß 
nämlich zeitweise die Schulkinder wegen Überschwemmung der S t r a ß e  
die S chu le  nicht besuchen können. Auch ist die Strecke von  <schivautz 
b is  Schalkendors, für welche die S t a d t g e m e i u d e  zu sorgen hat, für 
schwere Fuhrwerke  nicht passierbar. D e r  Gemeindevorsteher hatte 
deshalb  schon m eh rm a ls  an  d a s  Gem eindeam t Gottschee d a s  E r ­
suchen gestellt, m an  möge die S e i te n g rä b en  ausputzen lassen, damit 
d a s  Wasser bei anhaltenden  Regengüssen abrinnen kann. B is h e r  
leider ohne E r fo lg ;  es geschieht ha lt  leider nichts. —  D em  jetzigen 
J a g d p ä c h te r  wurde die J a g d  auch sür die nächste Pe r iod e  um  den­
selben P r e i s  überlassen. —  Nach der S itzung, welche um 5  U hr 
abends  endete, blieben neun Ansschnßmitglieder, bezw. Gemeinderäte 
noch bei einem guten  Tropsen  W ein  sitzen und m an  unterhielt sich 
in heiterer Gesellschaft recht gemütlich bis M it te rnacht .  D ie  gewisse 
Ungemütlichkeit der R o ten  hatte  nämlich die S t im m u n g  nicht zu 
verderben vermocht. D ie  S t im m u n g  wurde umso froher und belebter, 
a l s  auch eine zufällig gekommene w andernde  Musikkapelle ihre lustigen 
Weisen erklingen ließ.

—  ( B a u e r u b u u d v e r s a m m l  u n  g.) D ien s ta g  den 7. J ä n n e r  
findet im Gasthause des H e r rn  Gemeindevorstehers A nton  K re s s e  
in Schalkendors um  2  uhi' nachm ittags eine W anderversam m lung  
des G o t t s c h e e r  B a u e r n b u n d e s  statt, bei welcher auch B e i t r i t t s ­
erklärungen zur R a i f f e i s e n k a s s e  in Gottschee entgegengenommen 
werden.

Woroöitz. ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  J a h r e  1 9 0 7  ereigneten 
sich in unserer P f a r r e  7  T ra u u n g e n ,  2 0  G ebur ten ,  1 8  Sterbefälle .  
I n  der F rem de starben 8  Personen.

W e g .  ( V o n  d e r  P o s t . )  V om  1. J ä n n e r  1 9 0 8  an  besorgt 
H e r r  P e te r  S c h n e i d e r  die P os tbo tenfahr t  R ie g -S ta lz e rn .  W ie m an  
hört ,  will H e r r  Schneider behufs Personenbeförderung täglich nach 
Gottschee fahren.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  abgelaufenen J a h r e  gab es m 
unserer P f a r r e  5  Eheschließungen, 31  T au fen  und 3 6  S te rbe fä l le ;  
wie viele nach Amerika ausg ew an d e r t  sind, ist u n s  nicht bekannt; 
jedenfalls nicht wenige, d a s  sagen u n s  die vielen leer stehenden 
H äuser.  G e t r a u t  w urd en :  am  12. F e b ru a r  F ra n z  K n a u s  a u s  R ieg  
N r .  4 4  m it  M a r i a  T r o h a  a u s  Altwinkel; am  10. J u n i  J o h .  W itt ine  
a u s  R ieg  N r .  4 3  m it  M a r i a  S c h a g a r  a u s  M o o s  N r .  8 ;  am  15 . J u l i  
J o h .  Kropf a u s  M o o s  N r .  11  mit M a r i a  Kotze a u s  Kotfchen N r .  7 ;  
am  12. August G eorg  Krisch a u s  M o o s  N r .  5  mit M a r i a  T r o h a  
a u s  Solschen N r .  3 ;  am  23 .  S ep te m b e r  J o s .  W ittine  a u s  H ä n d le rn  
N r  1 0  mit M a g d .  V erderber a u s  H ä n d le rn  N r .  2 1 .  —  Gestorben 
sind am  2 . F e b ru a r  M a r i a  Schw eiger a u s  Wetzenbach N r .  66 ,  
15  J a h r e ;  am  24 .  F e b r u a r  Ferd . Erker a u s  Rieg, 13  T age ,  und 
G er t ru d  Lakota a u s  Ober-Wetzenbach N r .  10 ,  7 0  J a h r e ;  am 9. M ä r z  
Lena K lun  a u s  R ieg  N r .  7 9 ,  21  J a h r e ;  am 18 . M ä r z  M a n a  
Loser au s  R ieg  N r .  5 3 ,  1 J a h r ;  am  27 .  M ä r z  G eorg  Z im m erm an n  
a u s  H ä n d le rn  N r .  2 6 ,  2 0  J a h r e ;  am  29 .  M ä r z  Elisabeth P e i t le r  
a u s  P rü fe  N r .  3 ,  8 5  J a h r e ;  am  1. A pr i l  M a r i a  Sbaschm g a u s

H ä n d le rn  N r .  2 0 ,  9 5  J a h r e ;  am  13. A pr i l  J o h .  M e n t i l  a u s  R ie g  
N r .  35 ,  7 6  J a h r e ;  am  14 . A pr i l  L udwig  Knöspler a u s  M o o s  N r .  2 3 ,
2  M o n a t e ;  am  2 6 .  A pri l  Aloisia P i r s t l  a u s  R ieg  N r .  2 , 
1 4  J a h r e ;  am  2. A pr i l  J o h .  Gasparitsch a u s  H interberg  N r .  5 1 ,  
7 3  J a h r e ;  am 3 0  A pri l  M a r i a  Meditz a u s  R ieg  N r .  8 ,  1 J a h r ; ,  
am  10. M a i  P a u l a  Metelko a u s  M r a u e n  N r .  4 7 ,  1 J a h r ;  am  
2 1 .  M a i  F ra n z  Michitsch a u s  R ieg  N r .  3 4 ,  2  M o n a te ;  am  2 2 .  M a i  
J o h .  O s te rm anu  a u s  P rü fe  N r .  10 , 1 T a g ;  am  3. J u n i  J o h a n n  
Kum p a u s  M r a u e n  N r .  4 7 ,  77  J a h r e ;  am  22 . J u n i  M a x  H u t te r  
a u s  M ra n e n  N r .  6, 1 M o n a t ;  am 5. J n l i  R o sa l ia  P o je  a u s  
S ta l z e rn  N r .  8 ,  3  J a h r e ;  am 2 3 .  J u l i  E m m a  P n t r e  a u s  S ta l z e rn  
N r .  13, 1 J a h r ;  am 1. S ep tem b er  Jo se f  R u ß  a u s  P rö se  N r .  7 ,
3  M o n a te ;  am  2 5 .  August J o se f  Paschutti  a u s  S ta lz e rn  N r .  3 4 ,  
3 9  J a h r e ;  am 3. S ep te m b e r  M atch .  Lam peter  a u s  M ra u e n  N r .  4 3 ,
6 2  J a h r e ;  am  18 . S ep tem b er  Ernst  Krisch a u s  R ieg  N r .  9 5 ,
5  M o n a t e ;  am  11. S e p te m b e r  F ran z iska  KajfeL a n s  M ra u e n  N r  1 9 ,  
1 0  M o n a te ;  am  6. Oktober Ursula  Tur,k i  a u s  P röse  N r .  12 ,
6 3  J a h r e ;  am  12 . Oktober M a r i a  Briške a u s  S t a l z e rn  N r .  9 ,
7 2  J a h r e ;  am  13. O ktober J o h .  S te rben z  a u s  M r a u e n  N r .  9 ,
5 8  J a h r e ;  am  22 .  Oktober B r ig i t ta  Kokoschineg a u s  R ieg  N r .  3 5 ,  
7  M o n a te ;  am  4 . N ovem ber J o h .  Michitsch a u s  H in terberg  N r .  4 7 ,
6  M o n a te ;  am  5. N ovem ber K aro l in a  S t a m p f l  a u s  R ieg  N r .  6 6 ,
1 0  J a h r e ;  am  12. N ovem ber A lbin  Šeligo a u s  R ieg  N r .  7 ,
3  J a h r e ;  am  18. Dezember M a r i a  Meditz a u s  M r a u e n  N r .  4 1 ,  
7 0  J a h r e ; am  2 7 .  Dezember M a r i a  P o je  a u s  P rö se  N r .  8 ,
3 J a h r e  alt.

—  (U n g lü ck .)  H e r r  S c h n e i d e r  kaufte die P fe rde  des H e r rn  
M a t th i a s  V e r d e r b e r .  Einige T a g e  d a rau f  stand d a s  eine P fe rd  
um. Am selben T a g e  brachte „ Jä k e le"  auch ein P fe rd  a u s  Göttenitz.'

Oöental'. (P ech .)  D r .  M oritz  in Gottschee hat riesiges Pech, 
W ill  er da , wie es scheint, am  17. N ovem ber a l s  s trammer K a ­
tholik auch einm al (seit wie vielen J a h r e n ? )  zur Messe gehen, aber 
nach E b e n ta l :  „ W n ih "  geschrien! D e n n  unser P f a r r e r  ist gerade 
beim Katholikentage in Wien, und so m uß M oritz  unverrichteter 
S ache  w ieder abzieheu: ' O ,  wie weh ihm d a s  ta t!  D a h e r  j a m m e r t  
er jetzt in den „Gottscheer Nachrichten", daß unser S ee lso rger  den 
G lau b e n  in G efah r  bringt, weil er seinen Seelsorgpflichten nicht 
gewissenhaft nachkommt. S e i  n u r  stad, M oritz , d e i n  G lau b e  kommt 
nicht in G efah r!  (Durch welch unliebsames M ißve rs tändn is  der 
Gottesdienst am  17 . N ovem ber ausgeblieben ist, wissen alle E b en ­
ta le r  Psarr insasfen; n u r  D r .  M oritz  weiß es freilich nicht, oder 
will es nicht wissen. Anmerkung der schrist le itung.)

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  verflossenen J a h r e  sind in u n ­
serer P fa r r e  1 4  Kinder, 9  Knaben und 5  M ädchen, geboren worden. 
—  Gestorben sind 1 4  Personen , und z w a r :  M a r t i n  M e lz  a u s  
E ben ta l  1 4 ;  Leopold S ta m p fe !  a u s  T iefen ta l  1 2 ;  J o h .  G ri l l  a u s  
T iefen ta l  3 ;  M a t th i a s  Eppich an s  T iefen ta l  3 ;  H e lena  © a m id e ;  
A nton  S ig m u n d  a u s  E b en ta l  2 ;  J o se f a  H ö g le r  a u s  T iefen ta l  1 ;  
M a t th .  Herbst a u s  Setsch 1 5 ;  M a r i a  P fe ifer  a u s  E b en ta l  1 7 ;  
M a r i a  König a u s  Weißenstein; M a r g a r e t a  G ri l l  a u s  T iefen ta l  und 
3  Kinder. —  G e tr a u t  w urden :  A ndreas  S ig m u n d  a n s  E b e n ta l  
m it  M a g d a l .  S ta m p fe !  a u s  Tiefenbach; A lo is  M e lz  a u s  E b e n ta l  
mit J o se fa  M a u ß e r  a u s  E b e n ta l ;  M a r t i n  W id m er  a u s  Kukendorf 
mit Jo se fa  H ög le r  a u s  T iefental  und A lo is  Gliebe a u s  Kukendorf 
mit M a r i a  H ög le r  a n s  Kukendorf.

Uesseltal. ( D e n  Ü b e r t r i t t  a n s  d e r  r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n  
K irch e )  zur evangelischen Konfession (A .B .)  ha t  H e r r  J o h a n n  S t a l z e r  
a u s  Sichtenbach, derzeit B eam te r  der boSnifch -herzegow in ischen  S t a a t s ­
bahnen in Konjiča, beim Bezirksgerichte in Konjiča angemeldet. 
O b g e n a n n te r  steht im Begriffe, mit einer reichsdeutschen P ro tes tan t in  
den Lebensbund zu schließen und eS dürfte dieser Umstand die 
Ursache seines unglücklichen S ch r i t te s  sein.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  abgelaufenen J a h r e  w urden  in  
unseren P fa rrbüchern  9  T ra uu n g en ,  4 0  G e b u r ts -  und 3 5  S te r b e ­
fälle eingetragen.

—  ( U n g l a u b l i c h )  ist es, w a s  sich mancher O r ts s c h u l ra t s ­
obm ann  zu leisten imstande ist. Übermitte lt  m an  da am  2 1 .  D e ­
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zember 1 9 0 7  nachm ittags  um 4  U hr dem hiesigen P fa r r a m te  ein 
Amtsschreiben folgenden I n h a l t e s :  „ E .  W .!  S o n n t a g  den 22 .  7  Uhr 
früh findet eine S itzung  des hiesigen O rtsschu lra tes  statt. T a g e s ­
o rdnung :  W a h l  des Vorsitzenden und dessen S te l lv e r t r e te r s ;  A n­
träge. O rtsschu lra t  Schäfle in  am  19. Dezember 1 9 07 .  Jo se f  
D eutschm ann, O b m a n n . "  D a  hierzulande Ortsschulratssitzungen 
n o c h  n i e  in der frühen M orgenstunde  abgehalten wurden, da ferner 
der O b m a n n  des O rtsschu lra tes  jedenfalls K enntn is  davon  hatte, 
daß der P f a r r e r  zu dieser Zeit  in der Pfarrkirche zu Nesseltal den 
F rühgottesd ienst abhalten  mußte, es daher eine physische U nm ög­
lichkeit w a r ,  zu der um 7  Uhr früh anberaum ten  S itzung  zu er­
scheinen, so wird die nachdrücklichste V erw ahru ng  gegen diese au ß e r­
ordentliche N euerung  eingelegt und der löbliche k. k. Bezirksschulrat 
i n  Gottschee höflichst gebeten, den O b m a n n  des O rtsschu lra tes  
Schäflein  zur neuerlichen Ausschreibung einer S itzung zu verhalten, 
bei welcher die B eteil igung allen M itg l iedern  des O rtsschu lra tes  
einschließlich des V ertre te rs  der Kirche möglich ist.

Wrauen. ( E r f r o r e n . )  Am 18. Dezember wurde auf dem 
Wege von R ieg  nach M rnue t i  M a r i a  M ed  ist, d a s  Weib des M r a u e r  
Schm iedes, erfroren aufgefunden. Durch gerichtliche Kommission w urde 
festgestellt, daß die Unglückliche einem Herzleiden erlegen ist.

Wien. ( C h r i s t t a g s f e i e r . )  Im  H ote l  zum „N oten  H a h n "  
tra fen  sich die Gottscheer bei gemütlicher U nte rha l tung ,  wobei für 
den schon über zwei J a h r e  kranken Kollegen J o h a n n  Anderkoll eine 
S a m m lu n g  veranstaltet wurde, welche die S u m m e  von K 12  50  
ergab.  _

Genossenschaftswesen.
Gottschee. ( W a r n u n  g.) E s  ist zu unserer K enntn is  gelangt,  daß 

von gewissen Leuten Versuche gemacht werden, unsere Raiffeiseu- 
kassen zu diskreditieren. D a h in te r  steckt natürlich nichts anderes  a l s  
Parteigehässigkeit,  M ißgunst  oder Furcht vo r  Verdienstentaang, 
kurzum ( un lau tere  Bew eggründe. D ie  in .Deutschland. und .ffi Hstev» 
reich bereits bestehenden Raiffeisenkassen (mehr a l s  2 1 .0 0 0 ) ,  die 
überall  a l s  ein w ahre r  S e g e n  für d a s  Volk gepriesen werden und 
die dort, wo sie gegründet w orden  sind, kein Mensch m ehr ver­
missen möchte, bilden allein schon einen unwiderleglichen B ew eis  
fü r  den großen Nutzen dieser S p a r -  und Borschußoereine. Auch die 
Raiffeisenkassen in unserer nächsten Nachbarschaft, z. B .  in Reifnitz, 
Teisenberg usw., b lühen und gedeihen bekanntlich au fs  beste. W ir  
w a rn en  jedermann, unsere Raiffeisenkassen durch üble, unw ahre  
Nachreden, durch Ausstreueu falscher Gerüchte usw. zu schädigen. 
W i r  w ürden  solche Lügner und V erleum der nicht n u r  in unserem 
B la t t e  s c h o n u n g s l o s  a n  d e n  P r a n g e r  s t e l l e n ,  sondern gege­
benenfalls auch m i t  g e r i c h t l i c h e r  K l a g e  vergehen.

—  ( E r ö f f n u n g  d e r  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e . )  
D ie  S p a r -  und Darlehenskasse (Raiffeisenkasse) in G o t t s c h e e  ist 
m it  B eg in n  des neuen J a h r e s  eröffnet worden. S i e  verzinst S p a r ­
einlagen, die von jedermann (auch Nichtmitgliedern) entgegenge­
nom m en werden, mit 4 0 4 %  und gibt in tabulierte  G ru n d p fa n d ­
darlehen (Hypothekardarlehen) zu 5 % ,  P e rsona ldar lehen  (ohne 
grundbücherliche Sicherstellung, aber gegen H af tung  eines oder 
zweier B ü rg en )  zu 5 7 2 % .  D a r le h en  können n u r  Genossenschafts­
mitglieder erhalten. A ls  A m ts tag e  sind die D o n n e r s t a g e  jeder 
Woche festgesetzt (von 1 0  b is  12  Uhr vorm it tags ) .  D a s  Lokale 
der S p a r -  und Darlehenskasse befindet sich im P fa rrh o fe ,  u. zw. 
vorderhand provisorisch im ersten Stock. S p ä t e rh in  w ird  ein eigenes 
Z im m er  im Erdgeschosse hiefür zur V erfügung  stehen.

D e r  Vorstand.
—  ( V o r s t a n d s w a h l  d e s  S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n ­

v e r e i n e s . )  Am 31 . Dezember fand im Gasthause des H e rrn  A nton 
K re s s e  in Schalkendorf die erste Vorstandssitzung des Gottscheer 
Raiffeisenkassenvereines statt, bei welcher H e r r  A nton  K r e s s e  zum 
O b m a n n ,  H e r r  Jo se f  F i n k  zum Obm annstellvertre ter ,  H e r r  S t a d t ­
kaplan A nton  D e m š a r  zum Schr if t führer  und  H e r r  Professor Jo s e f  
O b e r g f ö l l  zum Kassier gewählt  wurde. D e r  erste A m ts ta g  der

S p a r -  und Darlehenskasse findet D o n n e rs ta g  den 9. J ä n n e r  l. I .  
statt. I n  der zweiten H älf te  des F e b ru a r  w ird  die erste G e n e ra l ­
versammlung abgehalten werden, bei welcher der A u f s i c h t s r a t  
gew ählt  w erden wird.

—  ( S c h ä b i g e s  N a d e r e r t n m . )  I m  S o m m e r  des vorigen 
J a h r e s  nahm en  unsere Liberalen in einer P a r te iv e rsam m lu n g  in 
Laibach e inm al den M u n d  recht voll und posaunten in alle W elt  
h inau s ,  daß sie, selbstverständlich a u s  reiner, uneigennütziger Liebe 
zum Gottscheer Bauernstände, unser Ländchen mit einem Netze von  
Raiffeisenkassen überziehen w ürden. D a s  w a r  im J u l i .  W a s  geschah 
nun  ? W ir  w arte ten  und w ar te ten ;  es verging der August, es verfloß 
der S ep tem b er ,  es ve rrann  der Oktober, es entschwand der N ovem ber 
samt dem D ezem ber; von der pom phaf t  angekündigten Aktion hörte 
m an  aber nichts, rein nichts. E s  fehlte offenbar der gute Wille 
und die richtige Schneid ' ,  l ind  dann  g ar  noch die süße, m ütte r­
liche F ürsorge  für die städtische Sparkasse , der ja  kein Heller ent­
gehen sollte! D a  w a r ' s  freilich m it  den bauernfreundlichen Raffs t  
eiseukaffen nichts. N u n  aber, da die Christlichsozialen d a s  u n te r ­
nommen haben, w a s  die L iberalen zustande zu bringen weder die 
Kraft  noch die Uneigennützigkeit hatten , wird  mit den niedrigsten 
M i t te ln  gearbeitet, um  unsere neugegründeten Raiffeisenkassen beim 
Volke um d a s  V ert rau en  zu bringen. Überall in K ra in , w o sich 
die Geistlichkeit um die Raiffeisenkassen annim m t, dort  gedeihen 
sie; w o dies nicht der F a l l  ist, kommen sie zu keinem rechten Leben. 
D a s  ist eine bekannte Tatsache, die jedermann weiß. D a r u m  mit 
allen M it te ln  los gegen die Geistlichkeit, kalkulieren die H in te r ­
m änner  der „Gottscheer Nachrichten" und  werfen ihr in perfidester 
Weise Vertrauensunw ürdigkeit ,  M a n g e l  an  Genauigkeit in der G e ld ­
gebarung u. dgl. vor. Um Scheingründe  ist m an  dabei nicht ver­
legen. Zunächst muß einmal d a s  P farrhofgebäude  in Gottschee 
herhalten und werden „die berufenen Behörden  und sonstigen O r ­
gane, denen eine Kontrolle über die Rechnungslegung des P f a r r e r s  
zusteht", aufgefordert, einen Einblick in die P fa rrh o fsb au fo nd sg e -  
barung  zu nehmen.. Also d a s  niedrigste N adere r-  und  Spitzeltuui,  
d a s  den schäbigen „Charakter"  des Artikelschreibers —  der Aufsatz 
s tammt d iesm al  wahrscheinlich nicht a u s  der gewöhnlichen S t i n k ­
bombenfabrik, sondern dürfte einen bekannten, widerlichen Schnüff le r  
zum Verfasser haben —  kennzeichnet. D e r  N adere r  möge sich n u r  
beruhigen, die B aufo n dsgeb a ru n g  ist in vollkommenster O rd n u n g  
und die Vorgesetzte kirchliche B ehörde ha t  an  der G e b a ru n g  des 
H e r rn  Dechanten nicht das  geringste auszustellen. Unsere christlich­
sozialen B a u e rn  wissen aber, daß die Raiffeisenkassen in besten 
H ä nd en  sind, in vollkommen u n e i g e n n ü t z i g e n  H änd en , die fü r  
ihre aufopfernden Dienste für d a s  W o h l  des Landvolkes keinerlei 
B ezah lung  verlangen . S i e  wissen ferner, daß sie es bei den R a i f f ­
eisenkassen mit ehrlichen und aufrichtigen F reunden  des B a u e r n ­
standes zu tun  haben und nicht, wie andersw o , mit Krakeelern und 
Radaugesellen, von denen sie nnzähligem ale  ausgepfiffen und ver­
höhnt w orden  sind.

Witterdorf. Unsere Raiffeisenkasse h a t  einen recht erfreulichen 
A nfang genommen. Am 2. J ä n n e r  w a r  erster A m ts tag .  A ls  E in ­
nahm en konnten gleich 2 3 5 7  Kronen verbucht werden, die sich auf 
nenn E in leger verteilen.

At'tl 'ag. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  S o n n t a g  den 12 . J ä n n e r  
1 9 0 8  findet im Lokale des hiesigen G as tw ir te s  F ra n z  König (heimisch 
bei „Kikelsch") die erste G enera lversam m lung  der hiesigen Raiffeisen­
kasse statt. A nfang  um  3  Uhr N achm ittag . T a g e s o rd n u n g :  1.) Bericht 
des V o rs tan des ;  2.) W a h l  des Aufsichtsrates; 3.) E ven tu a l ia .  
F ü r  den V ors tan d :  G eorg  Eppich, O b m a n n .

Messeltak. ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  Am 2 9 .  Dezember 1 9 0 7  fand 
eine Besprechung über das  Wesen der Raiffeisenkassen statt. D ie  B e ­
geisterung für diesen Verein  ist sehr groß und es ließen sich gleich 
3 0  B a u e rn  a l s  M itg l ieder  einschreiben. A ls  Amtsstunden w urden  
die S tu n d e n  von  8  — 10  U hr v o rm i t ta g s  an  S o n n ta g e n  bestimmt.

W e in g e se tz -T a fe ln  " Ü
in der Buchdruckerei in Gottschee erhältlich.
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Empfehlenswerte Laibacher Firmen.
Agnola August, W ienerstraße 9.

G las-, P o rze llan - und S teingu tw aren .

Arko Matko, Pogačarplatz.
S ieb - u n d  Ho zw aienhandlung .

Benedikt I. S., Prescherengasse.
G rößte  A usw ahl in P o sam en tie r- und- M odew aren.

Berthold Aug., Gerichtsgasse 11.
P h o to g rap h isch e  K unstanstalt.

Binder Karl, siom šekgasse 14.
B au - u n d  Porta ltisch lere i, Parke tten fab rik .

Bögel Leopold & Sohn, Maria Theresienstr. 16.
B au- u n d  G alan teriespengler, B litzab leiter- u. W asserle itungs 
Insta lla teur.

Breskvar Fr., Fischmarkt.
B uchbinderei, B edrucken von K ranzschleifen u .F ahn en b an d ern .

Cantoni Viktor, Floriansgasse 25.
S pezere iw arenhandlung .

Cassermann P., Schellenburggasse 3.
S chneidergeschäft, U niform ierungsanstalt.

Doberlet Franz, Franziskanergasse 10.
T apezie rer, M öbelhändler, L eichenbestattungsunternehm ung.

Drenik Marie, Kongreßplatz ?.
Stickerei und V ordruckerei, H errenw äsche, Parfüm erie.

Eberl Brüder, M ikiosicstraße. .
Schriftenm aler, D ekorations-, B au - und M obeianstreicherei.

Götzl Alexander, w oifgasse .
V ergolder, B ildhauer. S pezia lität: K irchenaftare.

Grobelnik Johann, Dompiatz i .
M anufak turw arenhandlung .

Harbieh Josef, Rain 14.
M echaniker.

Haring A., Burgpiatz i .
W irkw aren- und  K inderkle iderhandlung.

Hauptmann Adolf, Marienplatz 1, Resselstraße 4.
Ö lfarben-, F irn is-, L ack- und  G laserkittfabrik .

Hofbauer Anna, w oifgasse .
K irchenw äsche- und P aram en tenhand lung .

Hudovernig J., Bahnhofgasse 12.
L andesproduktengeschäft.

Ihl HugO, Stritargasse.
M anufak turw arenhandlung .

lax lohann & Sohn, W ienerstraße 17.
J  N iederlage  und  R ep ara tu r von  F ah rräd ern , S chreib- und  

N ähm asch inen .

Jonke Adolf, Gerichtsgasse 4.
H andelsagen tu r.

Kästner Mich., Burgpiatz.
S p ezere i-, F a rb - und  E isenw arenhandlung .

Kenda Heinrich, Rathausplatz.
D am en - und  H errenm odew aren-E tab lissem en t,

Kollmann Franz, Rathausplatz.
G las- u n d  P orze llanw arenhand lung .

Kordin Josef, Domplatz.
S p ezere i- und M aterialw arenhandlung .

Krisper Ant., Rathausplatz.
Kolonial-, M aterial-, Farb-, Kurz- und G alan teriew aren .

Lachnik Konrad, Beethovengasse 4.
Ingenieur, A rchitekt und B auunternehm er.

Lang R., Maria Theresienstraße.
H olz- und E isenm öbel, D rah tnetz- u n d  R oßhaarm atra tzen .

Laßnik Peter, Marienplatz -W olfgasse.
Spezerei-, W ein-, M ineralw asser- und  Sam enhandlung.

Lehner losef, Wienerstraße 16.
Stad tzim m erm eister. A usführung von H olzarchitekturarbeiten .

Leutgeb Anton, Unter der Trantsche 1.
B andagist und  H andschuhm acher.

Merala Franz, Petersstraße 30.
T uchscherer, Schönfärberei.

Mikusch L., Rathausplatz 15. - ^ ^
R egen- und  S onnensch irm e in allen G rößen  und  G attungen .

Nagy Stephan, vodnikpiatz.
E isenw aren , S p arh erd e , landw irtschaftliche M aschinen.

Öhler S. & Komp., Rathausplatz.
M anufak turw arenhandlung .

Paulin Josef, Neugasse 3.
T rifa iler und U nterkrainer Kohlen.

Pauschin A., W olfgasse 6.
G las- und B ilderhandlung.

Persche Alois, Dompiatz.
N ouveautes in H erren- und D am enm odew aren .

Plautz Joh. Nep., Römerstraße 24.
konz. R ealitä tenverm ittlungsbureau .

Pok JOSef, Alter Markt 14.
H andel m it H utw aren.

Rebek Josef, Franzenskai.
B au- und  K unstschlosser.

Rudholzer F. K., Rathausplatz 8.
U hrm acher und  Optiker.

Schiffer Lina, Resselstraße 30.
H andel mit Kohlen, Holz und sonstigen  B rennm aterialien .

Schiffer Viktor, Rathausplatz 6.
V erkauf von Spezere i- und K räm erw aren.

Schmitt F. M., Domplatz.
G alan terie -, N ürnberger- und K urzw aren.

Schneider & Verovšek, W ienerstraße 16.
E isenw aren-G roßhand lung .

Seemann Paul,
W achszieherei und  Seifensiederei.

Stacul Ant., Schellenburggasse.
D elikatessen , L iköre, F leisch- und Fischkonserven.

Supan M. E., W ienerstraße 4.
S pezerei- und  M aterialw arenhandlung .

Suttner H., Rathausplatz 25.
U hren-, G o ld - und  Silberw arengeschäft.

Szantner Franz, Schellenburggasse 4.
H erren-, D am en - und  K inderschuhw aren. 

Unterhuber Seb., W ienerstraße 73.
K unstste in - und Zem entfabrik, B e tonbauunternehm ung,
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